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Die deutsche Front im Osten steht unerschüttert
Trotz verzweifelter Anstrengungen gelang der sowjetischen Übermacht kein entscheidender Durchbruch

Berlin , 31 . August
Im Osten verstärkten die Bolsche -

wisten am 29 . August fast im ganzen
Raum zwischen Asowschem Meer und
Belyj ihre Anstrengungen noch weiter ,
am die deutsche Front aufzubrechen .
Als Schwerpunkte zeichneten sich der
obere Mius , das Kampfgebiet westlich
Charkow sowie die Abschnitte westlich
Ssewsk und südwestlich Wjasma ab .

Kennzeichnend für die schweren
Kämpfe war wieder der starke feind¬
liche Flieger - und Panzereinsatz . Die
sowjetischen Luftstreitkräfte griffen bei
Tag und Nacht Kampfstellungen und
Hinterland an . Ihre dabei erzielte Wir¬
kung entsprach freilich dem Massenein¬
satz in keiner Weise . Die deutsche
Luftwaffe trat den sowjetischen Flieger¬
kräften energisch entgegen , zwang die
feindlichen Bomber oft zum wirkungs¬
losen Notabwurf der Bomben und schoß
in zwei Tagea 82 feindliche Flugzeuge
ab . Zahlreiche weitere Maschinen holten
Heerestruppen durch Beschuß mit Infan¬
teriewaffen herunter . Die hohe Zahl von
467 innerhalb zweier Tage abgeschos¬
senen Sowjetpanzern zeigt weiterhin ,
daß unsere Grenadiere und Panzer auch
mit den feindlichen Panzerbrigaden fer¬
tig wurden und wiederum mehrere
feindliche Stoßkeile zerschlugsn .

Im südlichen Abschnitt der
Ostfront räumten unsere Truppen im
Zuge einer planmäßigen Frontverkür¬
zung Taganrog , nachdem sie zuvor
alle Verteidigungsanlagen in der durch
wochenlangen Beschuß bereits völlig
zerstörten Stadt gestrengt hatten . Die
in den freigemachten Raum eindrin¬
genden Sowjets hatten durch hoch¬
gehende Minen und von der neuen ver¬
kürzten Frontlinie her durch das gut¬
liegende Feuer unserer Artillerie , die
schon vorher jede schutzbie¬
tende Geländefalte genau
vermessen hatte , sehr schwere Ver¬
luste . Unsere Lüftwaffe richtete
schwerste Angriffe gegen feindliche
Panzerspitzen und Truppenansammlun¬
gen . Zahlreiche Volltreffer vernichteten
Panzer , Panzerspähwagen und Lastfahr¬
zeuge und brachten einige Munitions¬
depots zur Explosion .

Am mittleren Donez fanden
keine Kampfhandlungen von Bedeutung
statt . Westlich des oberen Donezknies
und westlich Charkow dauerten
dagegen die schweren Kämpfe an . In
dem urwaldartigen Gelände Zwi¬
schen Charkow und Donez -
k n i e vereitelten schnelle Truppen aus
Pommern , Westfalen und Berlin im Zu¬
sammenwirken mit Sturmgeschützen in
beweglicher Kampfführung sechs Tage
lang alle Umfassungsversuche der Sow¬
jets . Immer wieder in den verwilderten

Wäldern aufklärend , vielfach ohne Un¬
terstützung der schweren Waffen , dabei
vor sich ein Schußfeld von oft weniger
als 200 Metern , kämpften sich unsere
Soldaten durch Sümpfe und brusttiefes
Wasser mit allen Waffen und sämt¬
lichem Gerät vorwärts und stellten die
eingesickerten Bolschewisten zum
Kampf . Trotz Behinderung durch dichtes
Buschwerk und hohe Maisfelder griffen
die Grenadiere entschlossen an . Fast
exerziermäßig arbeiteten sie sich bis
zur Einbruchsstelle vor und entschieden
dort den Kampf mit der blanken Waffe .
Sie gewannen damit den Hang eines
seit Tagen umkämpften Flußlaufs und
stellten die Hauptkampflinie wieder
her .

Auch westlich Charkow wehr¬
ten unsere Truppen unter Bereinigung
mehrerer Einbrüche heftige bolschewi¬

stische Angriffe unter schweren Kämp¬
fen ab . Dabei vernichteten sie 32 feind¬
liche Panzer und Panzerspähwagen . An
einzelnen Stellen sind die Kämpfe mit
eingebrochenen bolschewistischen Grup¬
pen noch im Gange . Unsere Luftwaffe
griff mit starken Kampf - und Sturz -
kampfverbänden südlich und westlich
von Charkow feindliche Panzer¬
ansammlungen und Artilleriestellungen
an . Durch Bombentreffer wurden zahl¬
reiche Panzer und Kraftfahrzeuge ver¬
nichtet und fünf Batterien nieder¬
gekämpft . Weitere Stukastaffeln griffen
feindliche Bereitstellungen vor der
Front eines Panzerkorps an und erleich¬
terten dadurch die Gegenangriffe der
Panzergrenadiere .

Im mittleren Abschnitt der
Ostfront setzten die Bolschewisten
ihre Angriffe im Raum von Ssewsk ,

südwestlich Wjasma und südwestlich
B e 1 y i mit starken Infanterie - und
Panzerverbänden unter besonders
hohem Schlachtfliegereinsatz fort . In
äußerst erbitterten , von der Luftwaffe
unterstützten Abwehrkämpfen , schössen
unsere Truppen 112 Sowjetpanzer ab .
Durch Zusammenballung starker Kräfte
zu örtlichen Schwerpunkten konnte der
Feind an einigen Stellen sein Ueberge -
wicht zur Geltung bringen , dabei wurde
auch das halberstädtische Grenadierre¬
giment 12 der niedersächs . 31 . Infanterie -
divison vorübergehend umfaßt . In zu¬
nächst fast aussichtslos erscheinender
Lage hielt das Regiment unerschütterlich
stand und schuf durch aupfopfernden
Widerstand einer eingreifenden Panzer¬
division die Möglichkeit , zum erfolg¬
reichen , die feindlichen Angriffskräfte
vernichtenden Gegenstoß .

In zwei Tagen 467 sowjetische Panzer vernichtet
Taganrog geräumt — Bombentreffer auf Schlachtschiff und Kreuzer im Mittelmeer

Führerhauptquartier , 30 . August
Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt : In den schweren Schlach¬
ten , die seit dem 5. Juli fast ohne Unter¬
brechung im Osten anhalten , ist es den
Sowjets trotz ihrer großen zahlenmäßi¬
gen Überlegenheit an Menschen und
Material nirgends gelungen , die deut¬
sche Front zu durchbrechen und aufzu¬
rollen . Wenn auch der Feind ohne Rück¬
sicht auf seine starken Verluste immer
neue Verbände dort in den Kampf warf ,
wo er Einbrüche erzielt hatte , so gelang
es doch immer wieder durch die verbis¬
sene Abwehr und die Gegenangriffe
unserer unvergleichlich kämpfenden
Infanterie , die von den anderen Waf¬
fengattungen hervorragend unterstützt
wurde , die Linien zu halten oder wieder

zu nehmen . Wo Ausweichbewegungen
vorgenommen wurdep , geschah dies in
voller Ordnung nach Zerstörung aller
für den Feind wichtigen Objekte und
stets mit dem Zweck , die Front zu ver¬
kürzen und dadurch neue Reserven zu
gewinnen .

Auch gestern kam es besonders im
Südabschnitt der Ostfront zu schweren
Abwehrkämpfen . Das völlig zerstörte
Taganrog wurde planmäßig ge¬
räumt . In den letzten beiden Tagen ver¬
loren die Bolschewisten 467 Panzer und
82 Flugzeuge .

An der Ostküste Siziliens griffen Ver¬
bände der deutschen und italienischen
Luftwaffe Schiffsansammlungen in den
Gewässern von A u g u s t a an . Sie ver¬

nichteten zwei Tanker mit zusammen
16 000 BRT . sowie zwei weitere Schiffe
und beschädigten vier Frachter durch
Bombentreffer schwer .

Bei einem weit in das westliche Mit¬
telmeer vorgetragenen Angriff erzielten
deutsche Kampfflugzeuge Bombenvoll¬
treffer schweren Kalibers auf einem
feindlichen Schlachtschiff und einem
Kreuzer .

Einige feindliche Störflugzeuge war¬
fen in der vergangenen Nacht verein¬
zelte Bomben auf westdeutsches
Gebiet .

Im Raum von Ssewsk hat sich das
Grenadierregiment 12 der 31 . Infante¬
riedivision in schweren Kämpfen be¬
sonders ausgezeichnet .

„ 240 Seemeilen nordwestlich der Jenisseimündung
Der kühne Vorstoß deutscher U-Boote in die westsibirische See — Globale U- Boot-Strategie

H

Berlin , 31 . August
„ In der westsibirischen See schössen

deutsche U-Boote aus kleinen Geleit¬
zügen drei Dampfer mit 12 000 BRT
heraus .

" Dieser Satz aus dem Wehr¬
machtbericht vom Sonntag gibt neuer¬
dings einen Begriff von der räumlichen
Ausdehnung des modernen U-Boot -
Krieges , wie ihn deutsche Seemänner
und deutsche Techniker geschaffen ha¬
ben . Dieser Oft , an dem die deutschen
U-Boote in einen feindlichen Geleitzug
hineinstießen , wird mit „240 Seemeilen "
nordostwärts der Jenisseimündung von

General Veiel neuer Befehlshaber im Wehrkreis V
Glänzend bewährter Führer auf allen Kriegsschauplätzen

Straßburg , 31 . August
General der Panzertruppe Veiel

übernimmt am 1 . September 1943 den
Befehl über den Wehrkreis V und das
Elsaß . „

General der Panzertruppe Veiel ist
im Wehrkreis V nicht unbekannt . So¬
wohl durch Geburt als durch dienstliche
Tätigkeit ist er aufs engste mit seinem
neuen Befehlsbereich verbunden . Am
10 . Dezember 1883 als Sohn des dama¬
ligen Landrichters und späteren Reichs¬
gerichtsrats von Veiel in Stuttgart ge¬
boren , begann er seine militärische
Laufbahn als Fahnenjunker beim 1 .
Württ . Ulanenregiment Nr . 19 , dem er
bis zum Weltkrieg angehörte . Von 1914
bis 1918 stand er als Rittmeister und
Esk . -Chef bei einem württ . Res .-Drag .-
Regt ., mit dem er sich in zahlreichen
Schlachten auszeichnete . Später beklei¬
dete er verschiedene Kommandos , die
ihn auch in Garnisonen außerhalb Würt¬
tembergs führten . Im Jahre der Macht¬
ergreifung wurde er Kommandeur des
Reiterregiments 18 , dem Traditions¬
truppenteil der württembergischen Ka¬
vallerieregimenter . Damit wurden alte
Beziehungen zu diesem Regiment , dem er
in den Jahren 1920 bis 1923 als Regi¬
mentsadjutant angehört hatte , weiter
gefestigt .

Im Jahre 1938 nahm der damalige
Generalmajor Veiel an der Spitze einer
Panzerdivision am Einmarsch nach Oes¬
terreich und später an der Besetzung

Böhmen -Mährens teil . Bei Ausbruch
des zweiten Weltkrieges ist General
Veiel Kommandeur einer Panzer¬
division , die er in den ' Feldzügen in
Polen , Frankreich und auf den
Balkan führte . Die Erzwingung des
Maasübergangs bei Sedan , der Durch¬
bruch zum Meer nach Einnahme von
Abbeville , die Schlacht bei Dünkirchen
sind für diese Panzerdivision und ihren
Führer stolze Erfolge die sich aus den
vielen Kampfhandlungen ganz beson¬
ders abheben . Im Balkanfeldzug ist Ge¬
neral Veiel an der Eroberung von Salo¬
niki , bei der Schlacht am Olymp und an
der Einnahme von Larrissa hervorra¬
gend beteiligt .

Nach Übernahme eines Panzerkorps
im Osten sehen wir General Veiel un¬
ter anderem in der Kesselschlacht bei
Wjasma im entscheidenden Einsatz .
Auch in der Winterschlacht 1941/42
und in den Abwehrkämpfen bei Kursk
steht sein Korps an den Brennpunkten
des großen Ringens . — Schon am
3 . Juni 1940 hat der Führer den bewähr¬
ten Panzergeneral in Würdigung seiner
besonderen Verdienste mit dem Rit¬
terkreuz zum Eisernen Kreuz ausge¬
zeichnet .

Nunmehr wird General der Panzer¬
truppe Veiel seine reiche Kriegserfah¬
rungen als höherer militärischer Führer
auch in seinem neuen Wirkungskreis
als Befehlshaber im Wehrkreis V und im
Elsaß auswerten .

den dort operierenden Kommandanten
angegeben . Das entspricht dem Längen¬
grad , der das russische Festland zwi¬
schen den Orten Omsk und Novosibirsk
schneidet . Also weit hinter dem Ural , in
der fernen Verlorenheit Sibiriens .

Der Weg , den die deutschen Unter -
wasserstreitkräfte zurückgelegt haben ,
bis sie in die Entlegenheit ihres Opera¬
tionsgebietes kamen , hat während des
jetzigen Krieges schon einmal eine Rolle
gespielt , als der Hilfskreuzer »Komet «
trotz sowjetischer Quertreiberei und
nautischer Schwierigkeiten in aben¬
teuerlicher Fahrt die nördlichen See¬
wege passierte , um in sein pazifisches
Operationgsbiet zu gelangen . Ein See¬
gebiet , das an einen besonders kräfti¬
gen und wohl ausgerüsteten Hilfskreu¬
zer schon harte Anforderungen stellt .
Mit U-Booten aber durchzukommen , ist
zweifellos eine Leistung , die von Boot
und Mannschaft das Aeußerste verlangt .

Von den Entfernungen , die hier zu¬
rückgelegt werden müssen , machen sich
wenige wohl den richtigen Begriff . Vom
Nordkap führen insgesamt vier Wege
nach der westsibirischen See , die hin¬
ter dem gewaltigen 850 Kilometer brei¬
ten Sperriegel der langgestreckten In¬
sel Novaja Semlja liegt . Jenseits der
Barentsee verbindet die Jugorstraße die
Petschorasee im Westen mit der Kara -
see im Osten . An ihrer engsten Stelle
zwängen die tundra -bedeckten Berge
diese flache Seestraße auf eine Breite
von nur 1 1/2 Seemeilen zusammen .
Wesentlich breiter öffnet sich weiter
nördlich die Karastraße . Sie mißt in
der Länge 17 Seemeilen , ist aber wegen
ihrer Felsenriffe und Untiefen ein ge¬
fährliches Gewässer . Noch weiter nörd¬
lich durchschneidet die dritte Durch¬
fahrt die Insel Novaja Semlja an der
schmälsten Stelle . Zwischen Uferbergen ,
die bis zu 1000 Meter ansteigen ,
zwängen sich die Seewege in einer
Breite , die oft geringer als eine halbe
Seemeile ist . Also eine Durchfahrt , die
mit den einfachsten Mitteln zu kontrol¬
lieren ist , zumal auch die geringe Tiefe
den U-Booten kaum eine Chance gibt .
Es bleibt dann nur noch die Umschif¬
fung des nördlichen Kaps von Novaja

Semlja , um in das Meer hinter dieser
Barriere zu gelangen .

Mißt man den Anmarschweg vom
Nordkap durch die Karastraße zu dem
Schauplatz des Geleitzugskampfes , so
hatten die U-Boote bereits bei Wahl des
kürzesten Weges eine Strecke von nicht
weniger als 1170 Seemeilen (2167 Kilo¬
meter ) zurücklegen müssen , wenn man
als Ausgangsposition das Seegebiet am
Nordkap nimmt , das ja von den Aus¬
rüstungshäfen und Stützpunkten auch
wieder erheblich entfernt ist . Eine große
seemännische Leistung , deren technische
Seite , vor allem was die Versorgung der
Boote anbelangt , nicht minder schwie¬
rige Probleme aufweist .

Erfolge unserer Luftwaffe
im Mittelmeer

Berlin , 31 . August
Angriffe unserer Luftwaffenverbände

rissen in den beiden letzten Tagen große
Lücken in feindliche Schiffsansamm¬
lungen vor der Ostküste Siziliens .
Außer dem Verlust von zwei für den
Feind wertvollen Tankern wurden zwei
Frachter von etwa 500 BRT sowie ein
Transporter von 8000 BRT von schwe¬
ren Bomben getroffen . Ein im Hafen
Augusta liegender Kreuzer erhielt einen
Nahtreffer schweren Kalibers .

In der Nacht zum 30 . August setzten
schwere deutsche Kampfflugzeuge die
Bombardierung des Hafens Augusta
erfolgreich fort . Nach vorläufigen Mel¬
dungen wurden zwei Schiffseinheiten
versenkt , zwei weitere durch Bomben¬
wurf stark beschädigt . Innerhalb des
Hafenbeckens detonierten Munitions¬
stapel und Versorgungslager .

Eichenlaub für Oberst Schultz
Berlin , 31 . August

Der Führer verlieh das Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Oberst Paul Schultz als 284 . Soldaten
der deutschen Wehrmacht . Oberst Paul
Schultz wurde am 30. Oktober 1891 als
Sohn des Forstmeisters Paul Sch. in
Weinheim (Württemberg ) geboren .

Das „sprechende Li cht " . — Auf den
Geröllhalden des Karstes wird ein
Befehl von Fels zu Fels durchgege¬
ben . Der Grenadier spricht die
Meldung in das Mikrophon — und
das Lichtsprechgerät verwandelt
die Worte in Strahlen , die in dem
fernen Empfangsgerät wieder zum
Ton werden . Die Meldung kann
durch den Feind nicht abgehört
werden .

PK .- Aufn . : Nonnenmacher (Atl .)

Feindpläne
um das östliche Mittelmeer

Vom Konteradmiral Gadov
Seit dem Angriff auf Sizilien am

10 . Juli ds . Js . , in gewisser Weise auch
schon mit der Landung des Feindes in
Nordafrika am 7 . und 8 . November vo¬
rigen Jahres , hatte sich der Schwerpunkt
des Krieges mit den Westmächten über¬
wiegend nach dem Mittelmeer verlagert .
Unsere eigene Seekriegführung im At¬
lantik wurde dadurch nur insofern be¬
rührt , als der Strom des feindlichen
Nachschubs nun teilweise eine neue
Richtung erhielt , die alsbald aufs Korn
genommen wurde . Im Mittelmeer dage¬
gen hieß es jetzt , mit verhältnismäßig
schwachen und leichten Seestreitkräften
und im Verein mit der verbündeten ita¬
lienischen Flotte und Luftwaffe einem
starken Aufgebot entgegenzutreten . In
den von beiden Seiten gegen die dama¬
lige Invasionsflotte gerichteten Angrif¬
fen wurden bald 600 000 BRT versenkt ,
wozu weitere Verluste im Verlauf und
nach der Feindbesetzung Tunesiens
kamen . Aehnliches wiederholte sich um
die Landung in Sizilien , so daß nach den
jüngsten Erfolgen der deutschen Torpe¬
doflieger von der neuen Invasionston¬
nage , einschließlich der noch im Atlan¬
tik in Fahrt befindlichen , reichlich
1,2 Millionen BRT in Abgang gekom¬
men isind .

In dieser Zeit haben deutsche U-Boote
auch im Mittelmecr wiederholt große
Schiffe aus den Geleitzügen und sogar
in einem der Landehäfen herausgeschos¬
sen , auch wurden mehrere feindliche
U -Boote versenkt . Während der Lan¬
dung setzten sich deutsche Schnellboote
immer wieder mit größtem Schneid ge¬
gen die Angreifer ein und rieben z . B.
vor Syrakus einen kleineren Geleitzug
nebst Sicherung fast völlig auf , während
gleichzeitig an besonders gefährdeten
Plätzen Minenfelder ausgelegt wurden .
Was der Feind hierbei und in den fol¬
genden Wochen bis zum Höchsteinsatz
der verbündeten Kampfmittel während
und nach der Räumung an Schiffen ver¬
lor , muß bei aller Anerkennung seiner
großen Möglichkeiten einen fühlbaren
Druck ausüben und beträgt wieder be¬
deutend mehr als der Neubau .

Wenn eine Erklärung Roosevelt -Chur -
chill nur einen Verlust von 80 000 BRT
„bei der Landung " zugeben will so ist
das ein Verschleierungstrick , der sich
weder mit den Wracks rund um Sizilien
noch mit der Ueberfüllung Gibraltars
mit schwerkranken Schiffen verträgt .
Die Härte dieser Kämpfe auf See und in
der Luft , die unter schwersten Angrif¬
fen durchzuführende Sicherung der eige¬
nen Nachschob - und Abtransporte über
die Straße von Messina stellten sich dem
Widerstand der deutsch -italienischen Di¬
visionen im sizilischen Landkrieg wür¬
dig zur Seite . Was gegen eine solche
Uebermacht und namentlich solche Luft¬
überlegenheit — die sogar das Auftre¬
ten von Kreuzern und die Anwesenheit
von Schlachtschiffen und Flugzeugträgern
im sonst unbefahrbaren Küstenvorfeld
gestattet — geschehen kann , das ist
geschehen .

Es ist vermutlich ein Bestandteil der
feindlichen Pläne , auch im östlichen
Mittelmeer zum Angriff zu schrei -
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ten . Die Bearbeitung der Türkei, die
Millionenarmee im Nahen Orient , die
starke Belegung von Zypern und auch
der Luftangriff auf das Oel von Ploesti
sind Anzeichen genug . Die sowjetischen
Ernährungsgorgen , die den Grund zu der
selbstmörderischen Sommeroffensive
hergaben , legen eine Offensive
nahe , um neben einem Ein¬
bruch in den Balkan und Süd¬
osten die Verbindung über
die Meerengen zum Schwar¬
zen Meer herzustellen und für
die sowjetische Versorgung den äußerst
zeit - und tonageraubenden Umweg über
den Persischen Golf , die Iranbahn und
den Kaukasus oder Kaspischen See ab¬
zukürzen .

Diesem Durchbruch steht neben der
türkischen Neutralität die deutsch- ita¬
lienische Besetzung der adriatischen
Küste , Griechenlands , Kretas und der
Aegäischen Inseln im Wege. Dieses letz¬
tere Gebiet wird von der verbündeten
Luftwaffe , von U -Booten und leichten
Seestreitkräften überwacht , dient dem
Transportverkehr und Nachschub zwi¬
schen den einzelnen Positionen , ist mit
Minensperren gespickt und an allen we¬
sentlichen Punkten scharf verteidigt .
Das vom Feind aufgezogene Piraten¬
wesen gegen den kleineren Transport¬
verkehr konnte aus Mangel an Fahr¬
zeugen , die ja fast sämtlich beschlag¬
nahmt sind , nicht zur Wirkung kommen .
Der harte Widerstand auf Sizilien und
der Verlust an Schiffen dürfte aber auch
hier den Terminkalender gestört und
überhaupt die Pläne von Casablanca in
Unordnung gebracht haben , so daß die
neue Beratung in Quebec sich auch da¬
mit zu beschäftigen hatte .

Wenn solchem Zweigunternehraen im
östlichen Mittelmeer unter anderem der
Durchbruch zum Schwarzen Meer als
Ziel vorschwebt , so wäre das neben den
Moskauer Nachschubsorgen auch durch
die dortige militärische Lage erklärlich .
Die eiserne Behauptung des Kubanbrük
kenkopfes stützt sich wesentlich 'auf die
Beherrschung des Nachschubweges über
die Straße von Kertsch , und diese ist
trotz massenhafter Störungsversuche
der feindlichen Luftwaffe fest in unse
ren Händen . Feindliche U -Boote , von
den südlichen Kaukasushäfen aus ope¬
rierend , konnten die Transporte ebenso¬
wenig hindern , und die übrige Sowjet
flotte trat nach der Landung bei Nowo -
rossijsk nur vorsichtig in Erscheinung ,
Dagegen konnten unsere eigenen Streit¬
kräfte , wie gemeldet , an die 100 000 BRT
versenken . Den Küstenverkehr bekämp¬
fen unsere Schnellboote in dauerndem
Einsatz , Minenfelder wirken mit , und
deutsche Minenräumboote sorgen für
freie Fahrt.

Im Asowschen Meer aber sahen wir
die leichten Seestreitkräfte wiederholt
im Einsatz gegen die feindlichen Häfen
und den Seeflügel der Landfront am
Mius , zugleich als erwünschte Seiten¬
deckung im Lagunengebiet . Im Schwar¬
zen Meer kommt stark zum Ausdruck ,
wie die schneidig geführte , notwendiger¬
weise aber nur aus leichten Streitkräf¬
ten zusammengesetzte . Seemacht der
Verbündeten die sehr viel stärkere der
Sowjets in Schach halten und für die
eigenen Zwecke die Verkehrsfreiheit er¬
zwingen konnte . Alles übrigens ähnlich
wie in der Ostsee .

Für die strategische Gesamtlage fällt
diese durch die verbündeten Marinen im
Schwarzen Meer gestellte Flanken - und
Rückendeckung des südöstlichen Front¬
flügels ebenso ins Gewicht wie die zer¬
mürbenden Eingriffe in den Transport¬
raum der sizilischen Invasion oder die
hart erkämpften U-Boot -Erfolge im
Nord- und Südatlantik oder Indischen
Ozean .

USA und das Gespenst der Umstellungskrise nach Kriegsende
Fehlende Absatzmärkte für die Überkapazität der nordamerikanischen Stahlindustrie

Berlin , 31 . August
Die „Times " teilte Zahlen über die

gegenwärtige und die künftig zu erwar¬
tende Kapazität der nordamerikanischen
Stahlproduktion mit . Im Jahre 1940
hatte sich die Stahlerzeugung der Union
auf 67 Millionen Tonnen belaufen . Im
Jahre 1942 wurden 86 Mill . Tonnen er¬
zielt und im Jahre 1943 sollen es 91 Vi
Mill . Tonnen werden . Das Jahr 1944 soll
dann nicht weniger als 97 Mill . Tonnen
bringen . Damit hätte sich di* Stahlerzeu¬
gung der Vereinigten Staaten gegenüber
dem Jahre 1918 genau verdoppelt . Mit
einer so gesteigerten Kapazität wird also
die Schwerindustrie der Union in die
Nachkriegswirtschaft eintreten . Die
Washingtoner Regierung läßt jetzt schon
erkennen , daß sie alle ihr zu Gebote
stehenden Machtmittel ausnutzen wird,
um für den Eigenverbrauch übersteigen¬
den Teil der Erzeugung sichere Absatz¬
möglichkeiten auf fremden Märkten zu
schaffen .

Die maßgebenden Männer um den
Präsidenten Roosevelt herum sind sich
offenbar nicht einig darüber , auf welche
Weise ein solcher Absatz am besten
gewährleistet werden kann . Ginge es nur
nach dem Bedarf, so wären die vom
anglo -amerikanischen Luftkrieg betrof¬
fenen kontinentaleuropäischen Länder
auf Jahre hinaus sichere Großabnehmer .
Diese Länder werden aber nicht im¬
stande und auch nicht bereit sein , ihr
Aufbaumaterial anderswoher zu bezie¬

hen . Vielmehr werden sie die eigenen
Erzeugungsmöglichkeiten einsetzen , und
lieber das Tempo des Aufbaues ver¬
langsamen und sich mit behelfsmäßigen
Anlagen begnügen , wenn üer Bedarf die
eigene Kapazität übersteigen sollte
Es bestehen also für die nordamerika¬
nische Schwerindustrie wenig Aussich¬
ten , daß sie auf dem europäischen
Festland einen hohen und stetigen Ab
satz für ihren Stahl finden wird —
gleichgültig , ob die unter Deutschlands
Führung stehenden kontinentalen Län¬
der das Feld behaupten werden , oder ob
der Bolschewismus die „Ordnung" des
Kontinents übernähme .

Präsident Roosevelt muß ßich von
seinen Kritikern vorhalten lassen , daß
der ostasiatische Großraum militärisch
politisch und wirtschaftlich in dem Maße
erstarke , wie sich eine große anglo-
amerikanische Großoffensive hinaus¬
zögere . Die Eisenerzlagerstätten auf den
Philippinen und anderen südwestpazi¬
fischen Inseln im Verein mit den reichen
Steinkohlenvorkommen auf dem ost¬
asiatischen Festland bieten den unter
Japans Führung stehenden Völkern die
Möglichkeit , innerhalb einer kurzen
Reihe von Jahren die Stahlerzeugung
auf eine Höhe zu bringen , die dem lau¬
fenden Bedarf des Großraums genügt .
Damit würde auch ein zweiter konsum¬
kräftiger Großraum als Absatzgebiet für
die Produkte der nordamerikanischen
Schwerindustrie ausfallen . Insgesamt

Bulgariens Wallfahrt zu seinem toten König
Der Leichnam in der Alexander -Newski - Kathedrale aufgebahrt

Sofia , Jl . August
Das bulgarische Volk nimmt Ab¬

schied von seinem toten König. Die
Straßen Sofias sind still und leer . Nur
vor dem Schloß ist eine Ehreneinheit
angetreten , die den verstorbenen Herr¬
scher zur Kathedrale geleiten soll . Von
der Kirche schlägt viermal die Glocke .
Bald setzt sich das Ehrengeleit in Be¬
wegung , gefolgt von der Königinwitwe ,
dem Bruder und der Schwester des
Toten , seinem unmittelbaren Gefolge ,
mit dem Ministerpräsidenten Filoff ,
dem Kriegsminister und der Generali¬
tät .

Als erster der diplomatischen Ver¬
treter in Sofia besuchte am Vormittag
der deutsche Gesandte in Sofia , SA .-
Obergruppenführer Beek e r 1 e den
Ministerpräsidenten Filoff , um ihm das
Beileid der Reichsregierung , auszu¬
sprechen . Es folgten die anderen Diplo¬

maten in Sofia . Am späten Nachmittag
erschien der deutsche Gesandte , beglei¬
tet von dem Waffenattache und dem
Personal der Gesandtschaft noch ein¬
mal im Außenministerium , um sich in
die dort befindliche Trauerliste einzu¬
tragen . Dann begab sich der Gesandte
mit seiner Begleitung in die Kathedrale ,
um auch dort mit dem bulgarischen
Volk noch einmal den König , den
treuen Bundesgenossen des Führers zu
grüßen .

Die Todesursache
Sofia , 31 . August

Der von dem bulgarischen Justiz¬
ministerium anläßlich des Todes des
Zaren Boris III . herausgegebene Sterbe¬
akt besagt : „Der Tod des Zaren erfolgte
durch Verstopfung der linken Herz¬
arterie , durch eine doppelseitige Lun¬
genentzündung und durch Anschwel¬
lung der Lunge und des Gehirns ."

Knox : Gerade am Anfang unserer großen Opfer
Engländer und Yankees noch ganz am Rande des Gefechtsfeldes

Genf , 31 . August
Eine Aeußerung des Marineministers

Knox vor der Colgate -Universität in
Hamilton im Staate Neuyork , daß es
außer an der Ostfront noch zu keinen
größeren Kämpfen gekommen sei , steht
ganz im Gegensatz zu der bisherigen
Lesart der anglo-amerikanischen Agi¬
tation . Diese hatte sich noch stets ge¬
radezu überschlagen , wenn die Amerika¬
ner auf einer kleinen Pazifikinsel ge
landet waren oder wenn jüngst auf
Sizilien ein paar zerstörte Dörfer be¬
setzt werden konnten . Jetzt aber gibt
selbst Knox zu, daß der Blick auf die

Diplomatische Offensive Moskaus in Nordafrika
Maisky Instruiert Nahas Pascha — Zwischen Moskau und London

Bern , 31 . August
Es ist sicher kein Zufall , daß der neue

stellvertretende Kommissar im sowjeti¬
schen Außenkommissariat , der bisherige
Sowjetbotschafter in London , Maisky .
jetzt eine eingehende Aussprache mit
dem ägyptischen Ministerpräsidenten
Nahas Pascha hatte . Es ist der erste
offizielle Kontakt zwischen Moskau und
Kairo, seitdem vor 14 Jahren die sow¬
jetrussische Handelskammer in Ägypten
geschlossen und deren Mitglieder außer
Landes verwiesen worden waren .

Maisky hatte von London aus durch¬
zusetzen vermocht , daß Ägypten Ende
Juni die Sowjetunion wieder offiziell
anerkannte . In langen Verhandlungen
war ihm diese Anerkennung mit der
Hilfe einer kräftigen englischen und
teilweis # auch amerikanischen diploma¬
tischen Unterstützung gelungen , und
zwar gegen den Willen der ägyptischen
Öffentlichkeit , die sich instinktiv gegen
eine solche Anerkennung wehrte , wobei
auch die religiösen Gefühle eine nicht
zu unterschätzende Rolle spielten . Die
entscheidende Hilfestellung leisteten im
letzten Moment die englischen und ame¬
rikanischen Gazetten , die mit ihrem
Triumphgeschrei um das Tarnmanöver
der Auflösung der Komintern Nahas
Pascha ein Sprungbrett für den Schritt
zur Anerkennung Moskaus hinstellten .

Das Auftrumpfen 3er Sowjetdiploma¬
tie in Kairo fällt zeitlich mit dem ge¬
waltigen Interesse zusammen , das Mos¬
kau für die Vorgänge in Französisch -
Nordafrika aufbringt . Hatte nicht die
Sowjetunion in der letzten Zeit in Wa¬
shington und London zur Anerkennung
des sogenannten „ Freiheitskomitees
von Algier " gedrängt ? War nicht der

kommunistische „Daily Worker " erst
noch dieser Tage voller Lob über die
Fortschritte , die die kommunistische
Agitation in Französisch - Nordafrika
machte ? Ist nicht der Sowjetbotschafter
Bogomolow auf dem Wege nach Alge¬
rien , um dem dortigen Beobachter des
sowjetischen Außenkommissariats kräf¬
tig unter die Arme zu greifen ?

Die Vorgänge zeigen in höchst spre¬
chender Weise , daß Moskau eine „ di¬
plomatische Offensive in
Nordafrika " eröffnet hat und ent¬
schlossen ist , von dem gewährten Mit¬
spracherecht weitgehend Gebrauch zu
machen . England hat Moskau eine wich¬
tige Karte in die Hand gegeben , als es
Nahas Pascha zwang . Moskau anzu¬
erkennen , denn Aegypten liegt auf dem
Weg nach Indien . Erst kürzlich wiesen
die „Basler Nachriqjjten" darauf hin ,
daß Moskau auch den Seeweg nach In¬
dien „ als eigenes Reservat " betrachtet .

Zahlreiche Stimmen aus Aegypten
veranschaulichen , daß man in Aegyptens
Oeffentlichkeit , besonders in den Krei¬
sen um das Königshaus , dem Eintritt
der Sowjetdiplomatie in die politische
Arena Aegyptens mit Reserve gegen¬
übersteht . Man habe dort die Vorgänge
in Iran lebhaft vor Augen .

Heldentod
eines hervorragenden Jagdfliegers

Berlin , 31 . August
An der Ostfront fiel Leutnant Hein¬

rich Höfemeier , ein mit dem Ritterkreu ?des Eisernen Kreuzes ausgezeichneter
hervorragender Jagdflieger , der wenige
Tage vor seinem Heldentod den
95. Luftsieg errungen hatte .

Landkarte nieht trügt , der immer wieder
zeigt , wie Engländer und Yankees sich
ganz am Rande des Gefechtsfeldes ab¬
mühen , ohne auch nur eine entschei¬
dende Position gewinnen zu können .

»Wir müssen erkennen « , so sagte
Knox weiter , »daß wir gerade am An¬
fang unserer großen Opfer stehen , und
daß unsere härtesten Prüfungen noch
vor uns liegen . Wir müssen jetzt den
Krieg bis ins Herz unserer gemeinsamen
Gegner vortragen , und jeder , der die
Kampftüehtigkeit der Deutschen oder
den todtrotzenden Mut der Japaner
nicht in Rechnung stellt , wäre ein
Narr .«

Und doch hat dieser selbe Knox ein¬
mal damit geprahlt , Japan in drei Mo¬
naten niederwerfen zu können . Mit
seinen gegenwärtigen Zukunftsillusionen
wird er die gleiche Enttäuschung er¬
leben I

wäre den Vereinigten Staaten der Auf¬
baubedarf annähernd der Hälfte aller
lebenden Menschen gesperrt . Daß die
mittelasiatischen Länder , insbesondere
Indien , nach der Wirtschaftskrise dieses
Krieges sehr bald zu Großabnehmern
nordamerikanischen Stahles werden
können , dürften die wenigsten Bewohner
der Neuen Welt für wahrscheinlich
halten .

^wischen den Zeilen der Betrachtun¬
gen , die von nordamerikaijiscflen Zei
tungen über die voraussichtliche Nach
kriegskonjunktur angestellt werden , ist
die Furcht zu lesen , daß die Vereinigten
Staaten nach dem Kriege ein Großpro¬
duzent ohne Abnehmer werden könnten .
Großbritannien und die Sowjetunion
werden alles aufbieten , um die für sie
erreichbaren Märkte zu erobern und
festzuhalten . Ob der Gläubigeransprueh ,
den sich die Nordamerikaner gegenüber
ihren Bundesgenossen erworben haben ,
ausreichen wird , um eine solche Politik
der Briten und der Sowjetrussen zu
konterkarieren , ist sehr zweifelhaft . Die
noch verbleibenden Absatzgebiete sind
zu unbedeutend , um den mit Millionen¬
ziffern arbeitenden schwerindustriellen
Werken der Union auch nur einiger¬
maßen Ersatz zu bieten .

Schon vor dem Eintritt Nordamerikas
in den Krieg stand den führenden Wirt¬
schaftspersönlichkeiten der Union das
Gespenst der Umstellungskrise
na ch Be e n d i gu n g desKrieges
vor Augen . Dies wird nicht nur eine Um
stellungskrise der Fabrikate , sondern
auch der Mengen sein . Selbst wenn
Washington es durchsetzen sollte , daß
ihm das Gros der verfügbaren Absatz¬
möglichkeiten im zivilen Sektor über¬
lassen bleibt , wird es sich vor die Un¬
möglichkeit gestellt sehen , für Dutzende
von Millionen Tonnen Stahl und son¬
stiges Aufbaumaterial einen Markt zu
finden.

Hetzer im neutralen Gewände
Die schwedische Presse hat sich be¬

eilt , die deutsche Zurechtweisung
über die Fischerbootszwischenfälle zu
bringen , natürlich ohne jedes Bestre¬
ben nach Klärung und nach Wieder¬
herstellung wahrer Neutralität . Ent¬
rüstet wird erklärt , die deutschen
Hinweise seien „unvernünftig " . Di»
schwedischen Fischer seien ehrliche
heute und trieben keinerlei Spionage
oder gar Sabotage , und seien auch
keinerlei englische Agenten . Es be¬
stehe daher auf deutscher Seite kein
Recht zu Gegenmaßnahmen .

Dieses Recht wird von den schwt -
dischen Zeitungen auch überall dort
bestritten , wo es sich um einwand¬
freie Sabotage - und andere gegen
Deutschland gerichteten Akte handelt .
Selbst Notwehr und jede selbstver - '
ständliche Wahrnehmung unserer
Interessen in diesem Existenzkampf
wird als „ Brutalität "

, „Barbarei "
, „ Ge¬

waltsystem ." hingestellt . Wie könnte
da eine sachliche Nachprüfung det
deutschen Standpunktes gegenüber
den schwedischen Fischern erwartet
werden ?

London , Neuyork und Moskau ha¬
ben natürlich alles Interesse daran ,
das Vorhandensein von Werkzeugen
ihres sonst so reklamehaft verherr¬
lichten unterirdischen Sabotage¬
systems in Schweden abstreiten zu
lassen . Wer einen großen Teil der
schwedischen Presse , darunter auch
besonders das Koalitionsblatt „Sqziol
Demokrat " am Montag verfolgt , ge¬
winnt den Eindruck , als wenn ver¬
nünftiges Nachdenken überhaupt ver¬
hindert werden solle .

Flamen für die Ostfront
verabschiedet

Brüssel , 31 . August
Am Sonntag endeten die Brüsseler Kul¬

turtage der deutsch -flämischen Arbeits¬
gemeinschaft (Devlag ) . Die zahlreichen
Veranstaltungen waren eine machtvolle
Kundgebung germanischen Selbst¬
behauptungswillens . Dabei wurde in
allen Reden besonders deutlich , wie tief
hier die Bluts - und Schicksalsgemein¬
schaft zwischen Deutschen und Flamen
ein gutes Verhältnis zu begründen ver¬
mag . Zum ersten Male wurden gestern
im Museumshof in Brüssel flämische
Freiwillige der Waffen - jff und flämi¬
sche DRK .-Helferinnen gemeinsam ver
abschiedet . Bei der schlichten Feier
wurde an die Zelt erinnert , als vor ein
paar Jahren die ersten flämischen Le
gionäre ihre Heimat verließen und als
vor Monaten die ersten flämischen
Mädel in der Tracht des Deutschen
Roten Kreuzes aus Brüssel zogen . Die
flämischen Männer und Mädels , die hin¬
auszogen , hatten vieles aufgegeben : ihre
Freunde und oft sogar Eltern und Ge¬
schwister . Sie taten es , weil sie wuß
ten , daß sie allein Feinden und Nörg
lern zum Trotz für Europa und damit
für ihre flämische Heimat kämpften .

Neuer Jastizniinister in Schweden .
Auf einer Sitzung der schwedischen
Regierung wurde der Rücktritt dej
Justizministers Westman bewilligt . Zu
seinem Nachfolger wurde Minister
Bergquist ernannt .

Hungerunruhen In Bengalen . Radio
Schonan meldet , daß es infolge der
ständig steigenden Hungersnot in Ben¬
galen zu ernsten Unruhen unter der
Bevölkerung gekommen sei . In Kal¬
kutta beteiligten sich 30 000 Inder an
Protestumzügen gegen die Regierung .

Nordamerikanische Stimmen zum Luftkrieg
„Die deutsche Jagdabwehr hat bisher gute Ergebnisse erzielt "

Lissabon , 31 . August
»Schwere und blutige Luftkämpfe

stehen in den kommenden Monaten be¬
vor , denn die Deutschen haben die letzte
Zeit gut ausgenutzt , um sich mit aller
Wucht auf den Bau von Jagdflugzeugen
zu werfen . Diese deutschen Flieger
haben bisher gute Ergebnisse erzielt ,
die sich erneut bei den letzten Angriffen
der britiseh -nordamerikanischen Luft¬
flotte auf deutsche Städte zeigten .«

Mit diesen Worten charakterisiert die
„New York Times " die augenblickliche
Lage im Luftkrieg . In einem Bericht
des Londoner Korrespondenten der
„New York Times"

, wird ferner er¬
klärt , die britisch - amerikanischen Flie¬
ger seien bei ihren letzten Angriffen ,
vor allem bei den Angriffen auf Berlin
und Nürnberg , auf »oft geradezu unge¬
heuren Widerstand gestoßen « . Auf den
Flugplätzen Deutschlands , Frankreichs ,
Belgiens und Hollands seien immer wie¬
der riesige Schwärme von deutschen
Jägern aufgestiegen , sobald sich bri¬
tisch - amerikanische Flugzeuge dem
europäischen Küstengebiet näherten .

40 Gauarbeitsämter
Berlin , 31 . August

Der Generalbevollmächtigt ? für den
Arbeitseinsatz , Gauleiter Sauck*! , hat
bestimmt , daß die neu errichteten Gau¬

arbeitsämter am 1 . September 1943 den
Dienstbetrieb aufnehmen . Die bishe
rigen Landesarbeitsämter gehen von die¬
sem Zeitpunkt an in den Gauarbeits¬
ämtern auf .

Es sind 40 Gauarbeitsämter errichtet
worden , und zwar die Gauarbeitsämter
Ostpreußen ( Königsberg ) , Oberschlesien
fKattowitz ) , Niederschlesien (Breslau ) ,
Mark Brandenburg (Berlin ) , Berlin -Pom¬
mern (Stettin ) , Mecklenburg (Schwerin ) ,
Schleswig -Holstein (Kiel ) , Hamburg ,
Weser-Errts (Bremen ) , Osthannover
(Lüneburg) , Südhannover -Braunschweig
( Hannover ) , Magdeburg - Anhalt (Magde¬
burg) , Halle -Merseburg (Halle ) , Sachsen
(Dresden ) , Sudetenland (Reichenberg ) ,
Thüringen (Weimar ) , Kurhessen (Kas¬
sel ) , Westfalen - Nord (Münster ) , West¬
falen -Süd (Dortmund ) , Essen , Düssel¬
dorf , Köln -Aachen (Köln ) , Moselland
(Koblenz) , Westmark Saarbrücken) ,
Rhein - Main (Frankfurt/M .) , Baden
( Straßburg i . Eis . ) , Württemberg
(Stuttgart ) , Mainfranken (Würzburg) ,
Franken (Nürnberg ) Bayreuth , Mün -
chen-Oberbayern (München) , Schwaben
(Augsburg ) , Wien , Niederdonau (Wien) ,
Oberdonau (Linz ) , Tirol-Vorarlberg
Innsbruck ) , Salzbürg , Kärnten (Klagen¬
furt ) , Steiermark (Graz) .

In den Reichsgauen Danzig -West -
preußen und Wartheland gilt zur Zeit
noch eine Sonderregelung .

Sicherung Dänemarks
B e rl in ,* 31 . August

Als Deutschland , um den europäi¬
schen Norden vor englischen Zugriffen
zu schützen , Dänemark und Norwegen
unter die Oberhoheit seiner Wehrmacht
nahm , war es von vornherein darauf
bedacht , diesen Ländern eine möglichst
ungestörte Fortentwicklung ihrer fried¬
lichen Existenz zu gewährleisten . In
Dänemark waren hierfür besonders
günstige Voraussetzungen vorhanden ,
weil die Besetzung des Landes sich rei¬
bungslos vollzogen hatte . Jeder auslän¬
dische Besucher , der '

in den letzten Mo¬
naten nach Dänemark kam, konnte sich
davon überzeugen , daß das deutsche
Bemühen , ein möglichst gutes Verhält¬
nis zur Bevölkerung herzustellen , zu
recht befriedigenden Ergebnissen ge¬
führt hatte . Dänemark genoß in der Tat
eirt^ Vorzugsstellung , die sich nicht zu¬
letzt " darin zeigte , daß die Versorgung
mit Lebensmitteln und dergleichen eine
außerordentlich günstige geblieben war .

Mit Hilfe weniger Emigranten, di«
nach London geflüchtet waren , haben die
Engländer jedoch immer wieder versucht ,
das gute deutsch -dänische Verhältnis zu
trüben , Zwischenfälle herbeizuführen
und schließlich sogar Sabotageakte zu
inszenieren . Sobald der von England
aus getriebenen Hetze in Dänemark
selbst Taten folgten , waren die verant¬
wortlichen Stellen des Reiches selbstver¬
ständlich zum Eingreifen gezwungen ,
denn es konnte nicht geduldet werden ,
daß verräterische Elemente wichtige In¬
teressen des kriegführenden Deutsch¬
lands beeinträchtigen würden . Da die
von der Kopenhagener Regierung an die
Bevölkerung gerichtete Mahnung zu
Ordnung und Disziplin nicht den not¬
wendigen Erfolg hatte und die dänischen
Instanzen nicht in der Lage waren , den
Unruhestiftern jind Saboteuren das
Handwerk zu legen , mußte jetzt der
Ausnahmezustand verkündet werden .

Die in den letzten Tagen getroffenen
Maßnahmen sind ohne nennenswert «
Zwischenfälle vollzogen worden . E «
kann infolgedessen der Hoffnung Aus¬
druck verliehen werden , daß die däni¬
sch« Bevölkerung die Zeichen der Zeit
erkennen und sich so verhalten wird ,
wie es ihren eigenen Interessen empfeh¬
lenswert ist .

Der italienische Wehrmachtbericht
Rom , 30 . August

Der italienische Wehrmachtbericht
vom Montag lautet : Der Hafen von
Augusta wurde von einem italienischen
Luftwaffenverband und von deutschen
Kampfflugzeugen angegriffen , vier Ein¬
heiten von zusammen 21 000 BRT wur¬
den getroffen . Ein 8000 - BRT-Tanker er¬
hielt Bombentreffer und explodierte , ein
weiterer 8000 -BRT -Tanker geriet in
Brand.

Im westlichen Mittelmeer wurde ein
feindlicher Geleitzug von deutschen
Flugzeugen abgefangen , die ein Schlacht¬
schiff und einen Kreuzer beschädigten .

Starke feindliche Luftwaffenverbänd «
führten Angriffe auf die Stadt Orte, di«
Umgebung von Neapel , die Provinz Sa -
lerno und auf Catanzaro durch , die be¬
trächtlichen Schaden verursachten . Sie¬
ben Flugzeuge wurden von italienischen ,
zwei von deutschen Jägern abgeschos¬
sen . Im Feuer der Flakbatterien stürzte
« ine Spitfire brennend ab.

Türkei will diplomatische Vertre¬
tungen in Kanada errichten . Die tür¬
kische Regierung beabsichtigt in Ka¬
nada eine diplomatische Vertretung zu
errichten . Wie verlautet , soll mit der
Leitung dieser Vertretung der gegen¬
wärtig in Washington neben dem tür¬
kischen Botschafter Münir Ertegün ak¬
kreditierte Gesandte Mehmed Ali
Schehki Alhan beauftragt werden .
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Flämische Erneuerungsbewegungen
Der belgische Raum im neuen Europa / Von Dr . Heinrich T o e 11 e r

B r ö s s ei , 31 . August
Wenn man von den Erneuerungsbewe -

wngen in Flandern spricht , wird meist
sti erster Stelle der VNV. (Vlaamsch
Nationaal Verbond ) genannt , der bereits
vor dem Kriege mittels einer parlamen¬
tarischen Partei die flämischen Inter¬
essen vertrat . Nach dem Westfeldzug
zeigte sich diese Bewegung sehr aufge¬
schlossen gegenüber den europäischen
Neuordnungsplänen und bekannte sich
schließlich zu einem Großgermanien mit
Deutschland als Kristallisationspunkt
und unter Führung Adolf Hitlers . Eben¬
so offen , wie die VNV .-Flamen dieses
Bekenntnis ablegen , bestehen sie auf
ihrer kulturellen Autonomie ,

Die waffenbestückte Stirn einer Me 110
PK .-Aufnahme : Ohmeyer (Atlantic )

die sie durch einen Zusammenschluß
aller Dietschen (Niederländer ) gewährt
wissen möchten . Sie erstreben daher im
Rahmen des großgermanischen Raumes
« in Dietschland , in dem die Holländer ,
die man als Nordniederländer bezeich¬
net , und die Südniederländer , wie sich
die VNV.-Flamen gern nennen , sich ge¬
genseitig ergänzen sollen . Da für dieses
Wunschgebilde der Begriff „Groß -
Dietschland " geprägt wurde , sind
hier natürlich staatsbildende Interessen
Innerhalb .eines größeren germanischen
Völkerverbandes angemeldet . Wir wol¬
len hier nicht untersuchen , wieweit sich
die VNV.-Flamen darüber im klaren
sind , ob auf holländischer Seite eine
ebensolche Bereitschaft zu einem „ Groß -
Dietschland " vorhanden ist und ob nicht
die eine Partei die andere von vorn¬
herein unterbewertet . Mehr großdietsche
Initiative ist jedenfalls auf der Seite der
,VNV.-FIamen zu spüren .

Im großen gesehen kann man eine
yeitzügige Aufgeschlossenheit des
flämischen Nationalverbandes gegenüber
der neuen Zeit feststellen . Der Verband
ist eindeutig nach Europa hin orientiert ,' steht in krassem Gegensatz zu
dem alten belgischen Staats -
g e b i 1 d e und sucht im Rahmen einer
dietschen Lösung seine künftige Orien¬
tierung an der Seite des Reiches . Der
deutschen Militärverwaltung hat der
Verband zahlreiche fachtüchtige Mitar¬
beiter zur Verfügung gestellt . Er hat
eine Reihe uniformierter Formationen ,
aus deren Reihen auch bereits Blut¬
opfer für die Ostfront gebracht wurden .

Heute trägt die flämische Freiwilligen¬
legion den Namen „ ff - Freiwilli¬

ge n 1e g i o n Flandern " . Neben
dem VNV. wirkt ^ seit langem unter
reichsdeutscher Leitung die flämische ff ,
die kompromißlos für die nationalsozia¬
listische Idee eintritt . Ihre Zusammen¬
arbeit mit dem Reich entbehrt der groß -
dietschen Nuance . Die flämische
ff schöpft aus ihren blutmäßigen ger¬
manischen Bindungen das bedingungs
lose Bekenntnis zum Reich . Sie hat sich
daher grundsätzlich mit der „Devlag "
(deutschflämische Arbeitsgemeinschaft )
vereinigt , deren wirkungsvoller Tätig¬
keit eine umfassende Verbreitung des
deutschen Kulturgutes in Flandern zu
verdanken ist .

Zweifellos ist in den letzten Jahren
ein erheblicher Teil der historisch be¬
dingten Zersplitterung unter den Natio¬
nalflamen überwunden worden . Den¬
noch kann man heute noch
nicht von nur einer flämi¬
schen Erneuerungsbewegung
sprechen . Neben dem flämischen
Nationalverband ( VNV .) , der nach dem
Tode von Staf de Clercq von Dr. Elias
geleitet wird , findet die deutschflämische
Arbeitsgemeinschaft (Devlag .) unter der
Führung des rührigen Flamen Dr . van
de Wiele größte Beachtung , wenn auch
der VNV. , der seine Mitglieder auf rund
90 000 schätzt , zahlenmäßig noch einen
guten Vorsprung vor der Devlag . be¬
sitzt . Einwandfrei verläßliche Zahlen
über den Mitgliederstand sind übrigens
von keiner Erneuerungsbewegung in Bel¬
gien zu erhalten . Wollte man überhaupt
Zahlen als ein Kriterium für die Bedeu¬
tung der verschiedenen Erneuerungsbe¬
wegungen nehmen , würde man ein schie¬
fes Bild bekommen . Zahlenmäßig sind
alle Bewegungen eine kleine Minderheit .
Dennoch spielen sie im belgischen
Raum , dessen Bevölkerung ihnen zum
großen Teil abseits oder reserviert
gegenübersteht , eine wesentliche Rolle .
Sie sind die S t o ß t r u p p s , die eines
Tages entscheidenden Einfluß gewinnen
werden . Es ist daher zweckmäßig , gegen¬
über der großdietschen Zielsetzung des
VNV. sich die Ziele der Devlag vor
Augen zu führen .

Der Unterschied zwischen den politi¬
schen Tendenzen der beiden Erneue¬
rungsgruppen tritt nach außen hin oft in
ein falsches Licht . Die großdiet¬
sche Auffassung des VNV .

I»kann man nicht als deutsch¬
feindlich auslegen , während
man das großdeutsche Bestreben der
Devlag . nicht als Verrat am Flamentum
bezeichnen kann . Zwischen diesen beiden
extremen Polen aber bewegt sich sehr
häufig die oberflächliche politische Aus¬
einandersetzung . Die VNV.-Flamen
glauben es dem hundertjährigen Kampf
gegen die Verwelschung schuldig zu sein ,
nunmehr eine nationalistische , imperial
gefärbte , daher großdietsche Auffassung
vertreten zu müssen . Sie nennen sich
dennoch ebenso Nationalsozialisten wie
die Anhänger der Devlag . , und wer den
großen Kundgebungen der VNV.- Flamen
mit dem spontanen Gruß an Adolf Hit¬
ler als den Führer aller Germanen bei¬
wohnte , konnte nur das Gefühl bekom¬
men , daß es sich hier um ein ehrliches
Bekenntnis handelt . Nach außen hin
zeigt sich somit kein Unterschied zwi¬
schen den Kundgebungen des VNV. und
denen der Devlag , Aber die Eigenwillig¬
keit , mit der der flämische Nationalver¬
band auf seinen großdietschen Zielen
besteht , und die kompromißlose Kon¬
sequenz , die Dr . van de Wiele aus seiner
nationalsozialistischen Überzeugung
zieht , machen den Unterschied deutlich .

Van de Wiele , der übrigens schon vor
dem Kriege in der Devlag . , die auf eine
studentische Gründung zurückgeht , sich
führend für eine deutsch - flämische Zu¬
sammenarbeit einsetzte , hat in letzter
Zeit große Anstrengungen unternom¬
men , um mit seiner Gruppe stärkeren
Einfluß im Lande zu gewinnen . Dr . Elias ,
der Leiter des VNV. , ist ebenfalls be¬
strebt , seine Organisation zu verstärken .
Natürlich wird eines Tages , daran zwei¬
feln wir nicht , das Flamentum eine ein¬
heitliche Ausrichtung erfahren , wenn
gleich eine Synthese der genannten
Strömungen wenig wahrscheinlich ist .
Eines aber muß der objektive Betrachter
feststellen , daß nämlich alle flämischen
Erneuerungsbewegungen — ebenso wie
die Parallelerscheinungen auf walloni¬
scher Seite — eine Neuordnung des bel¬
gischen Raumes und Europas nur unter
deutscher Führung für möglich halten .
Formen und Nuancen der künftigen po¬
litischen und territorialen Raumgestal¬
tung aber sind heute , wo auch für Flan¬
dern das Kriegsgesetz noch gilt , nicht
von aktueller Bedeutung .

Eine schwimmende Flakfestung ist diese deutsche Marineeinheit . —
Dreifach gestaffelt stehen die Geschütze über - und hintereinander und
schützen Schiff und Hafen gegen feindliehe Angriffe aus der Luft .

PK .- Aufnahme : Kulbe (Sch .)

Der Stukaleitpanzer . — Von diesem leichten Panzerspähwagen aus wer¬
den durch Funksprechverkehr die Einsätze der Stukas und Jäger an
einem Abschnitt der Miusfront geleitet . Hinter dem Wagen vorbei wer¬
den sowjetische Gefangene ins Sammellager geführt .

PK .-Aufnahme : Doege (Sch .)

BLICK IN DIE WELT
Verbot der Wünschelrute

Berlin
Entsprechend dem Vorgehen anderer

Reichsbehörden hat der Generalinspek¬
tor für Wasser und Energie im Bereich
der Wasserwirtschaftsverwaltung und
der Reichswasserstraßenverwaltung die
Heranziehung von gewerbsmäßigen
Wünschelrutengängern verboten . Damit
ist die Wünschelrute in Deutschland für
amtliche Feststellungen von unterirdi¬
schen Wasservorkommen , von Bau¬
grunduntersuchungen usw . ausgeschaltet .
Mit diesem Verbot ist beabsichtigt , daß
ein Verfahren , dessen Wert noch nicht
feststeht und dessen Einsatzfähigkeit
wahrscheinlich rein individuell gebunden
ist , nicht in die amtliche Praxis aufge¬
nommen wird , die nur sichere und er¬
probte Methoden verwenden kann .

Am Biß eines Wolfes gestorben
Münster i . W .

Im Tiergarten zu Rheine kam ein
zweieinhalbjähriges Kind dem Wolfsge¬
hege zu nahe und steckte in einem un¬
bewachten Augenblick den Arm durch
das Gitter . Ehe die Mutter es verhin¬
dern konnte schnappte der Wolf zu und
brachte dem Kind einen gefährlichen
Biß bei . An dieser Wunde ist das Kind
einige Zeit darauf gestorben .

Ein Schulkuriosum
Frankfurt a . M.

In der Maifeldgemeinde Moselsürsch
wurde als Schulneuling diesmal nur ein
einziges Mädchen aufgenommen . Es ist
damit die Jüngste und Aelteste der
Schulklasse und wird in seiner Abtei¬
lung „ohne Konkurrenz " den Weg des
Wissens und Könnens beschreiten , acht
Jahre hindurch als einzige Schülerin
ihres Jahrganges . Der Fall ist gewiß ein¬
zigartig in Deutschland .

32 Jahre unter falschem Namen
Nordhausen

Der 55jährige Klaus Berga hatte sich
vor der Strafkammer , des Landgerichts
Nordhausen wegen Fälschung öffent¬
licher Urkunden und Aenderung des
Personenstandes zu verantworten .
Ostern 1911 fuhr K . auf Urlaub , von dem
er nicht zu seinem Regiment zurück¬
kehrte . Da er wußte , welche Strafe auf
Fahnenflucht stand , ließ er sich von sei¬

nem Freund die Invalidenkarte geben
und lebte ab 1911 unerkannt unter dem
Namen des Freundes . 1919 wurde der
Angeklagte in Berga seßhaft und grün¬
dete einen Hausstand . Aus seiner Ehe
entsprossen drei Kinder , die bisher auch
unter diesem falschen Namen lebten .
Nur dadurch , daß der Freund , dessen
Namen der Angeklagte angenommen
hatte , bereits mehrfach vorbestraft war
und wieder wegen einer Straftat vor \
Gericht stand , kam die Angelegenheit
ans -Tageslicht . Obwohl die Strafe für
die Fahnenflucht durch eine Amnestie
1918 aufgehoben worden war , behielt
K . den angenommenen Namen bei . Das
Gericht erkannte auf eine Gefängnis -
stafe von drei Monaten .

Der „Kanonenkönig " verletzt
Kopenhagen

Im Kopenhagener Vergnügungspark
Tivoli erweckt seit einigen Wochen der
Kanonenkönig Leoni große Begeiste¬
rung , der sich jeweils von einer Ka¬
none abschießen läßt . Jetzt liegt der
Kanonenkönig mit einer Gehirnerschüt¬
terung im Krankenhaus . Er hat sie sich
nicht etwa beim Abschuß geholt , der
auch am letzten Abend seines Auftre¬
tens vollkommen programmäßig verlief .
Aber am Abend vorher war er etwas un¬
glücklich in das Netz gefallen und hatte
sich am Hinterkopf ziemlich hart an dei
Schnüren gestoßen . Auf Grund dieses
Falles stellte sich jetzt Unpäßlichkeit
mit Kopfschmerzen und Erbrechen ein,
die seine Überführung in das Kranken¬
haus notwendig machten .

Starke Wolfsrudel in der Walachai
Bükarest

Aus dem Bezirk der Walachai wird
das Auftauchen starker Wolfsrudel ge¬
meldet . In einer Gemeinde in der Nähe
der Stadt Turnu - Severin , wurden 60 , in
einer anderen Gemeinde 15 Schafe , in
anderen Gemeinden Pferde und Rind¬
vieh , Zeilenweise sogar am hellen Tage,
zerrissen . Die Bewohner lassen das
Vieh aus Furcht vor den Raubtieren
nicht mehr auf die Weide und wagen sich
nachts nicht mehr aus den Häusern . Sie
wandten sich an die Behörden mit der
Aufforderung , Jagden zu veranstalten .

Mozartgeist auf Wiener Spuren
Die Salzburger Festspiele 1943

Wie Bayreuth , so hat auch Salzburg
in diesen schicksalsbeweglichen Wo¬
chen seine Aufgabe durchführen kön¬
nen, ' deutsche Kunst, ' zu deren hervor¬
ragendsten Exponenten die alte Mo-
Zartstadt gehört , Verwundeten , Solda¬
ten und Rüstungsarbeitern nahebrin¬
gen zu dürfen . Diese durch die Härte
des Kampfes gegangenen Menschen
haben es erfahren , welche Kraft von
der Musik ausgeht , die sie zurück in
den ernsten Alltag nehmen .

Wie kaum eine andere Stadt bildet
Salzburg mit seinen architektonischen
Schätzen , die eingebettet sind in eine
der schönsten Alpenlandschaften , den
künstlerischen Rahmen zu einem Pro¬
gramm , das für den Salzburger Thea¬
ter - und Musiksommer bezeichnend ist .
Vier Namen gaben seine Richtung an :
Mozart , Richard Strauß , Goethe und
Anzengrjiber . Die »Zauberflöte « in der
Inszenierung und musikalischen Lei¬
tung von Clemens Krauß bedeutete
mehr als nur eine Verbeugung vor dem
genius loci . Spiel - und Märchenoper
verbanden sich zu einer glücklichen
Einheit , wie man sie auf der Bühne
höchst selten antrifft . Die bunten Bil¬
der von Stephan Hlawa unterstrichen
diesen Eindruck noch um ein Beträcht¬
liches . Krauß , als Mozartdirigent be¬
sonders geschätzt , musizierte mit den
Wiener Philharmonikern mit beispiel¬
haftem , aus Mozartschem Geist gebore¬
nen Elan . Die Sänger wiederum zeich¬
nete allgemein eine so vorzügliche
Textbehandlung aus, daß jedem da¬
durch das Verständnis des Werkes
leicht gemacht wurde . Ihre gesang¬
lichen Leistungen standen auf gleicher
Höhe . Julius Patzak war ein In
Stimme und Erscheinung strahlender
Tamino , der mit Leichtigkeit seine
Pamina gewann , die von der mit aller
Innigkeit singenden Irma Beilke dar¬

gestellt wurde . Hildegard Kapferer
(Königin der Nacht ) , Georg Hann (Sa -
rastro ) , Hans Hotter (Sprecher ), Jos et
Witt (Monostatos ) und Gusti Huber
(Papagena ) waren die weiteren Säulen
des Ensembles . Eine Ueberraschung
bot die Besetzung des Papageno mit
Paul Hörbiger , der — das Par -
lando flüssig beherrschend — den fide -

Jen Vogelsänger mit viel persönlichem
Charme ausstattete .

In der »Arabella « beschwor Rudolf
Hartmanns Regiekunst den Geist
des alten Wien aus der Mitte des vori¬
gen Jahrhunderts (mit zeitgenössischen
Bildern von Robert Kautsky ) , für den
Richard Strauß eine Musik erfunden
hat , die an die Walzerseligkeit des
»Rosenkavaliers « anklingt . Krauß deu¬
tete sie mit leidenschaftlicher Hingabe
an das klangfrohe Werk . In der Titel¬
rolle konnte Viorica Ursuleac ihre
stärksten Trümpfe im Gesanglichen
einsetzen , auch darstellerisch wußte die
Künstlerin stark zu fesseln . Neben ihr
behauptete sich Hans Reinmar , der den
Mandryka mit herber Männlichkeit
gab und stimmlich glänzend disponiert
war Den Matteo sang mit frischem
Tenor Horst Taubmann . Die übrigen
Hauptpartien waren besetzt mit Maua
Cunitz ( Zdenka ) , Theo Herrmann
(Waldner ) und Luise Willer ( Adelaide ).
Meister Strauß wohnte der Aufführung
bei und mußte sich wiederholt mit den
Künstlern zeigen .

Daß Schauspiel sah eine Inszenierung
von Goethes »Iphigenie « durch Otto
Falckenberg vor . Das Salzburger
Naturtheater , die Felsenreitschule , kam
mit seinen natürlichen »Kulissen « dem
Schauplatz der Handlung in gewissem
Sinne entgegen , so daß Wilhelm Rein -
king ein Bühnenbild präsentieren
konnte , das zwar weniger den Geist
der Antike , aber um so mehr den sau¬

ber der Romantik atmete . Wiener
Künstler verkörperten die tragenden
Rollen . Liselotte Schreiner stattete
die Iphigenie mit einer Seelengröße
aus , die auch ihr hoheitsvolles Spiel
auszeichnete . Ihr ebenbürtig Hans
Jungbauer als Thoas , Bernhard Wicki
als Pylades , Karl Hanft als Arkas und
nicht zuletzt der temperamentvoll spie¬
lende Orest des Geet Brüdern . Weiter¬
hin war Ludwig Anzengruber mit dem
»Meineidbauer « und dem »G 'wissens -
wurm « vertreten , für deren Aufführung
die berühmte Erl -Bühne gewonnen war.

Aus der Reihe der Konzerte und
Serenaden , bei denen erste Solisten
mitwirkten , ragten ein Mozartabend
mit Richard Strauß als Dirigenten ,
die Aufführung von Beethovens Neun¬
ter Sinfonie unter Karl Böhm und eine
Kammermusik im Mozarteum mit
Werken von Richard Strauß hervor .
Ausführende waren außer den Wiener
Philharmonikern das Schneiderhan -
Quartett und das Mozarteum -Quartett .
Für die Leitung der Konzerte sind
auch ausländische Dirigenten ver¬
pflichtet , und zwar George Georgescu ,
Ernest Ansermet und Fernando Preve -
tali . Alfred Ott

Fünfzig Jahre Flämische Oper
in Antwerpen

In Kürze kann ein Mittelpunkt des
flämischen Kulturlebens , die traditions¬
reiche Flämische Oper in Brüssel , auf
ein fünfzigjähriges Bestehen zurück¬
blicken . Aus diesem Anlaß sind eine
Reihe von Veranstaltungen geplant , die
am 26 . September mit einem Jubi¬
läumskonzert unter der Leitung von
Hendrik Diels beginnen . Geboten wer¬
den in erster Linie Zeugnisse des
Schaffens jener flämischen Kompo¬
nisten , die in diesem Hause eine Rolle
gespielt haben . Die Gedächtnisrede
wird der Kulturdezernent der Stadt
Antwerpen , Odiel Daem . halten . Am
30 . September folgt die Erstauffüh¬
rung von Wagners » Rienzi «, der damit

zum ersten Male in Antwerpen er¬
klingt . Die Vorstellung wird mit eige¬
nen Kräften der Flämischen Oper be¬
stritten werden . Am 3 . Oktober folgt
im Rahmen der Fünfzigjahrveranstal -
tungen die Aufführung von Carl Maria
von Webers » Freischütz « . Mit diesem
Werk wurde vor fünf Jahrzehnten die
Flämische Oper eröffnet . Ferner wird
im » Museum vor Flaamsche Letter¬

kunde « eine Ausstellung » 50 Jahre
Flämische Oper « gezeigt werden . A . M.
Pols schrieb zur Fünfzigjahrfeier eine
Broschüre über die glanzvolle und
wechselvolle Geschichte dieser Bühne .
Im Vorraum der Oper wird zudem
jetzt ständig theatergeschichtlich wert¬
volles Material gezeigt werden , das
allmonatlich ausgewechselt werden
soll .

Justus Mosers Werke . Mit Unterstüt¬
zung der Stadt Osnabrück , herausge¬
geben von der Akademie der Wissen¬
schaften in Göttingen , erschienen im
Gerhard Stalling -Verlag , Oldenburg ,
sämtliche Werke von Justus Moser in
einer kritisch -historischen Ausgabe .
Justus Moser , einer der großen natio¬
nalen Erzieher Deutschlands , der als
bahnbrechender Historiker , als Volks¬
kundler und Kulturkritiker von glei¬
cher Bedeutung ist , war bisher nur in
unvollkommenen Ausgaben zugänglich .

Reinhold Merten gestorben . Im Alter
von erst 50 Jahren ist der erste Kapell¬
meister des Reichssenders München Dr.
Reinhold Merten gestorben . Dr . Mer¬
ten , einer der Pioniere des deutschen
Rundfunks , kam über Frankfurt a . M . ,
Dresden , Leipzig und Freiburg als Nach¬
folger Von Hans Adolf Winter und
Orest Piccardi nach München . Von der
Vielseitigkeit dieses vor allem Bach
und die deutschen Romantiker bevor¬
zugenden Künstlers spricht auch seine
Tätigkeit als Musikwissenschaftler und
praktischer Arzt .

Roseggers Volksliedersammlung . Ge¬
sammelt und bearbeitet von Peter
Rosegger und Richard Heuberger er¬
schienen im Jahre 1872 „Volkslieder aus
der Steiermark " mit Melodien , die in
der damligen Zeit den Weg nicht ins
Volk fanden . Im Zeichen des Rosegger -
Jahres der Steiermark wird nun von
dem um die Pflege heimatlichen Volks¬
liedgutes verdienten Dr . Robert Pope -
lak und Sepp Monsberger in Graz eine
Neuauflage dieser Sammlung mit 22

Volksliedern herausgegeben , um nicht
nur der Heimat , sondern dem gesamten
deutschen Volk wieder zugänlich zu
sein .

Deutsche Bühnenwerke in Helsinki .
Das starke Interesse , das das deutsche
Bühnenschaffen der Vergangenheit wie
der Gegenwart in dem verbündeten
Finnland jederzeit gefunden hat und
findet , zeigt sich acuh wieder in den
Planungen des Volkstheaters in Hel¬
sinki für die neue Spielzeit . Neben ein¬
heimischen Bühnenstücken plant man
die Darbietung von Schillers „Kabale
und Liebe " und die finnische Erstauf¬
führung der Komödien „Der blaue
Strohhut " von Friedrich Michael und
„ Liebesbriefe " von Felix Lützkendorff .

Auftrag für eine Volksoper . Reichs¬
dramaturg Rainer Schlösser hat vor
einger Zeit an Paul Beyer und Josef
Rixner einen Staatsauftrag für eine
neue Volksoper erteilt . Das Werk ist
jetzt vollendet . Es trägt den Titel „Das
Staatskind " und wird voraussichtlich in
München oder in Breslau zu gegebener
Zeit zur Uraufführung kommen .

Japan von deutschem Spitzenfilm be¬
geistert . Der Tobis -Film » Ohm Krü¬
ger «, der in Tokio seine erste öffent¬
liche Aufführung erlebte , wurde von
dem japanischen Publikum mit großer
Begeisterung aufgenommen . Der Film
wurde vom Unterrichtsministerium
mit Auszeichnungen bedacht und für
die Verbreitung in ganz Japan durch
Herstellung einer größeren Anzahl
Kopien vorgesehen .
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Wieder deutsche Sparwoche
Der Reichserziehungsminister gibtbekannt , daß der deutsche Spartag in

diesem Jahr wieder als deutsche Sparwoche durchgeführt wird , und zwar in
der Zeit vom 23. bis 30. Oktober . Die
Schulen sollen auf die Bedeutung die¬
ser Veranstaltung hingewiesen werdenDie Werbung wird durch die in Be¬
tracht kommenden Kreditunternehmen
in den Schulen auf Grund der geltenden Abmachungen durchgeführt .

Bauernbereitschaft
gegen Bombenterror

Im Zuge der Aktivierung des Luft¬
schutzes auf dem Lande hat der
Reichsobmann des Reichsnährstandes
Gustav Behrens , einen Aufruf an das
deutsche Landvolk gerichtet . Er weist
darauf hin , daß die sinnlose Zerstö¬
rungswut des Feindes sich nicht allein
gegen die Wohnstätten unserer Fami¬
lien und das wertvolle Kulturgut in
den deutschen Städten richtet , sondern
auch gegen das flache Land . Fast bei
jedem Einflug seien Landstädte , Dör¬
fer und Einzelgehöfte das Ziel feind
licher Bombenwürfe . Der Feind hoffe ,durch diese Terrorangriffe den Wider¬
standswillen des deutschen Volkes zu
untergraben . Er unterschätze das
deutsche Landvolk . Der Reichsobmann
fordert das gesamte Landvolk zur ver¬
antwortungsbewußten Ab¬
wehr auf . Jedes Dorf und jedes Ge¬
höft müsse luftschutzbereit sein . Zahl¬
reich seien die Beispiele , in denen es
tatkräftigen und mutigen Männern ,
Frauen uitd sogar Kindern gelungen
sei , ihre Wohn - und Arbeitsstätten bei
Luftangriffen zu erhalten sowie Vieh ;
Ernteerzeugnisse , Maschinen und Ge¬
räte rechtzeitig zu bergen . Vorauset -
zung zum Erfolg sei , daß jeder an
seiner Stelle dazu beiträgt , die notwen¬
digen Luftschutzmaßnahmen vorsorg¬
lich durchzuführen und sich im Falle
der Gefahr nicht nur tatkräftig zum
Schutze des eigenen Besitzes , sondern
auch zur Hilfe für seine Nachbarn
einsetzt .

Kantrollgänge bei Luftangriffen
Der Einschlag von Brandbomben

kann in Luftschutzräumen überhört
werden . Brandbomben müssen aber
schnellstens bekämpft werden .

Macht daher so häufig wie möglich
Kontrollgänge durch das Haus , von
Stockwerk zu Stockwerk bis auf den
Speicher und den Dachboden ! Geht zu
zweit , das erleichtert die Beobachtung ,
das rasche Zupacken und die Ver¬
ständigung der LS .-Gemeinsehaft , wenn
deren Einsatz nötig erscheint . Du
sagst : Bei solchen Gängen setze ich
mich der Gefahr aus . Gewiß ! Bedenke ,
daß auch die Heimat heute Frontgebiet
ist . Jeder steht heute an der Front
und tut seine Pflicht wie der Soldat !

Typenbeschränkung bei Rauchtabak
Bisher wurde der Pfeifentabak noch

immer in acht bis neun Preisklassen
von rd . 150 arbeitenden Herstellerfir¬
men auf den Markt gebracht . Im Inter¬
esse einer rationelleren Ausnutzung des
Rohtabaks hat nun der Reichswirt¬
schaftsminister angeordnet , daß künftig
nur noch vier bis fünf Preislagen her¬
gestellt werden dürfen . DadurclT lassen
sich nicht alle früheren Preisbestim¬
mungen mehr aufrecht erhalten . Der
Preiskommissar hat daher durch Er¬
laß vom 11 . August 1943 die frühere Be¬
stimmung , wonach bei steuerbegün¬
stigtem Feinschnitt mindestens 10 % in
der 10-RM-Preislage herzustellen sind ,
aufgehoben . Trotz der Produktions¬
schwierigkeiten hat der Preiskommis¬
sar aber die Bindung , beim „gewöhn¬
lichen "

, nicht steuerbegünstigten Pfei¬
fentabak .mindestens 20 % in der 6- RM-
Preislage herauszubringen , nicht aufge¬
hoben , obwohl es auch hier künftig nur
noch zwei Sorten gibt , für die ein
Durchschnittspreis einzuhalten ist . Man
hat also im Interesse einer weiteren
Versorgung der Bevölkerung mit billi¬
gem Pfeifentabak bewußt diese Be¬
stimmung aufrechterhalten .

Der Bannkreis des Willens
Merksätze für den Kriegsalltag der Parteigenossen

Wer wird den Krieg verlieren ? Wer
zuerst müde wird ! Müde Menschen sind
der stärkste Ballast im Gefüge eines
kriegführenden Volkes . Wir meinen
dabei weniger jene körperliche Müdig¬
keit , jenes Nachlassen der physischen
Kräfte , von dem jeder nach einem
arbeitsreichen Tag einmal betroffen
wird und das schnell überwunden ist ,
wenn die Stunde besondere Anforderun¬
gen stellt oder Schlaf , Nahrung und
Entspannung Geist und Körper wieder
aufgeladen haben . Wir denken viel¬
mehr an die psychische Müdigkeit , an
jene Apathie gegenüber den Gescheh¬
nissen und Forderungen der Zeit , an
das stumpfsinnige Ertragen von guten
und bösen Dingen , an jenes tatenlose
Sichgehenlassen , das manche Men¬
schen so willenlos durch den Krieg
treiben läßt , als entscheide er nicht
auch für sie über Leben und Tod ,
und als ließ er sich nicht durch un¬

sere Tat und Haltung zum siegreichen oder zerbrechen . Nicht ZerbrocheneEnde zwingen .
Wenn an der Front einer müde

wird , erinnert ihn die Gefahr des
Todes sehr rasch daran , daß er han¬
deln muß , daß er zu den Kämpfendenzählt , daß es kein Leben gibt im Nie¬
mandsland . Der totale Krieg kennt
auch in der Heimat nur Kämpfe nde
und Schaffende , — die Taten¬
losen sind der Nation verloren .

Ehe wir einen Stein werfen auf die ,denen vielleicht ein schweres Schick¬
sal ans Lebensmark ging , die müde
wurden auf dem Wege des vierjährigen
Krieges , die gebeugt sind unter seiner
außergewöhnlichen Last , erhebt sich
für uns . die unerbittliche Frage , ob
w i r nicht schuldig gesprochen sind .In der Umgebung eines Helden gibt
es keine Feiglinge , in der Nähe eines
Starken können die Schwachen nicht
leben : sie richten sich entweder auf

Gebäude mit Massivdecken und Massivtreppen
Verordnung znr Hebung der baulichen Feuersicherheit

Der Reichsarbeitsminister hat als der
für die Baupolizei zuständige Reichsmi¬
nister am 20. August 1943 eine Verord¬
nung zur Hebung der baulichen Feuer¬
sicherheit erlassen .

Die Vorschriften der deutschen Bau¬
ordnungen über den baulichen Feuer¬
schutz waren für Friedenszeiten aus¬
reichend und haben sich auch gegen¬
über den unvorhersehbaren Anforde¬
rungen des Luftkrieges zum größten
Teil gut bewährt . Dies gilt vor allem
für die Vorschriften über die Brand¬
mauern . Die danach errichteten Brand¬
mauern haben nicht nur ihren ur¬
sprünglichen Zweck entsprechend die
Ausbreitung des Feuers erschwert oder
meist völlig verhindert , sondern sie ha¬
ben auch die Widerstandsfähigkeit der
Gebäude gegen die Einwirkung von
Spreng - und Minenbomben erhöht . Die
Erfahrungen der letzten Zeit haben je¬
doch gezeigt , daß die bisherigen Vor¬
schriften über die bauliche Feuersicher¬
heit erweitert werden müssen .

Dies ist vor allem auch deshalb not¬
wendig , weil die kriegsbedingte Woh¬
nungsverknappung dazu gezwungen hat ,
in vermehrtem Maße Dachräume zu
Wohnungen auszubauen , und weil dafür
selbstverständlich erhöhte Schutzmaß¬
nahmen zu treffen sind . Die neue Ver¬
ordnung regelt den erweiterten Dach¬
geschoßausbau , bringt aber gleichzeitig
dafür und für das Bauen allgemein
neue Schutzvorschriften . Sie gilt nur für
Dauerbauten , aber nicht für behelfsmä¬
ßige Instandsetzung beschädigter Ge¬
bäude und für Bauwerke , die in be¬

helfsmäßiger Kriegsbauweise errichtet
werden .

Ohne Rücksicht auf bisher bestehende
Bestimmungen können künftig selbstän¬
dige Wohnungen oder gewerbliche Ar¬
beits - und Lagerräume in der geschlos¬
senen Bauweise bei Gebäuden mit ein
und zwei Vollgeschossen und in der
offenen oder halboffenen Bauweise bei
Gebäuden bis zu drei Vollgeschossen im
Dachgeschoß eingebaut werden . In Ge¬
meinden oder Gemeindeteilen , deren
Bebauung weder stark brandgefährdet
noch kulturhistorisch wertvoll ist , kann
die Baugenehmigungsbehörde den Dach¬
geschoßausbau auch in höheren Gebäu¬
den bis auf weiteres allgemein zulassen .

Zum Schutze gegen das Feuer sollen
die Gebäude soweit wie möglich , aus
nicht brennbaren Baustoffen hergestellt
werden . Zum Schutz gegen die Spreng¬
wirkung sollen sie ausgiebige senk¬
rechte und waagerechte Aussteifung er¬
halten . Um die Ausbreitung des Feuers
der Höhe nach von einem Geschoß in
das andere zu verhüten , müssen künftig
Gebäude mit mehr als drei Vollgeschos¬
sen Massivdecken und feuerhemmende
Massivtreppen erhalten . Zur seitlichen
Begrenzung der Brandstellen ist die Er¬
richtung der Brandwände neu geregelt
worden . Auch zur Sicherung der land¬
wirtschaftlichen Gebäude werden neue
Vorschriften erlassen .

Wenn auch jetzt die Bautätigkeit
stark eingeschränkt ist und nur kriegs¬
wichtige Neubauten und Ausbauten
durchgeführt werden dürfen , so mußten
gerade hierfür die aus dem bisherigen
Luftkrieg gewonnenen Erkenntnisse
ausgewertet werden .

Beitrag des selbständigen Hand¬
werks zum Reichsstock

für Arbeitseinsatz
Die Frage , ob ein selbständiger

Handwerker , der seinen Betrieb ein¬
gestellt hat , aber während des Krieges
vorübergehend abhängige Arbeit als
Angestellter übernommen hat und da¬
bei mehr als 3600 RM verdient , Bei¬
träge für den Arbeitseinsatz zu leisten
hat , ist in einem Erlaß vom 5 . August
1943 des Generalbevollmächtigten für
den Arbeitseinsatz verneint worden ,
und zwar aus folgenden Gründen : Laut
Gesetz läuft die Altersversorgung für
das Deutsche Handwerk weiter , solange
ihre Eintragung in die Handwerks¬
rolle bestehen bleibt . Diese Handwer¬
ker unterliegen mithin der Angestell¬
ten versicherungspfiicht in ihrer Eigen¬
schaft als gelbstäudige Handwerker
und nicht als Angestellte . Die Bei¬
tragspflicht zum Reichsstock für Ar¬
beitseinsatz ist daher für einen solchen
Handwerker nur dann gegeben , wenn

das Beschäftigungsverhältnis der
Krankenversicherungspflicht unterliegt ,
er also weniger als 3600 RM verdient .

Strenge Bestrafung
von Feld- und Forstdiebstählen

Feld - und Forstdiebstähle werden
unter den heutigen Kriegsumständen
natürlich strenger bestraft als vorher .
Die Entwendung von Feld - und Forst¬
früchten wird heute nicht mehr nach
der Höhe des entstandenen Geld¬
schadens , sondern unter Berücksich¬
tigung ihrer Bedeutung für die Er¬
nährungswirtschaft bestraft . Die
Strafverfolgung nach den strengeren
Bestimmungen tritt namentlich dann
ein , wenn durch die Entwendung ein
größerer Schaden angerichtet oder der
Diebstahl besonders gemein oder un¬
ter erschwerten Umständen begangen
worden ist , z . B . zur Nachtzeit oder
durch Einsteigen und schließlich zum
Zwecke der Veräußerung der gestohle¬
nen Früchte .

aber haben wir zu fürchten , sondern
die Müden , die Tatenlosen , die Gleich¬
gültigen . Fehlte es ihnen nicht einfach
am Vorbild ? Ließen sie sich nicht mit¬
reißen , wenn einer käme , dessen
Schwung stark genug ist , und fühlten
sie nicht neue Kraft in sich , wenn sie
spüren müßten , wie stark die anderen
alle sind ? Der Wille eines ein¬
zelnen vermag ein Häuflein
Unentsch lossener zu Helden
zu machen .

Wir sind schnell bei der Hand mit
Kritik an Einrichtungen und Men
sehen , mit der Klage über das Unzu
längliche in der -Welt . Wenn wir selber
das anfeuernde Vorbiid sind , wird um
uns weniger Halbes sein , wenn wir
Kraft ausstrahlen , wird mancher Müde
wieder mutig werden , wenn wir von
Widerstandswillen getragen sind , wird
in unserer Nähe keiner verzagen , wenn
wir den Geist des Angriffs verkörpern ,
gibt es neben uns kein tatenloses Ab¬
warten , keinen Zweifel und keinen Un¬
glauben mehr . Nichts steckt mehr an
als Vitalität oder Apathie , forsches
Handeln oder müdes Resignieren . Das
Vorbild der Tat überwindet die Taten¬
losen , der Wille des Vorwärtsschreiten¬
den siegt "über die Müden am Wege ,wie das Licht die Finsternis durch¬
bricht . Darum überprüfe jeder ständigsich selbst , damit im Bannkreis seines
Willens der Zweifelnde gläubig , 4er
Schwache stark und der Müde taten¬
froh werde !

Nur entschlossene Tatmenschen ge¬winnen den Krieg , darum heißt der
elfte der zwölf Merksätze der NSDAP ,im Kriege :

Wo du stehst , da muß die
Gemeinschaft vom Wider¬
standswillen und Angriffs¬
geist getragen sein .

Vom Weinbau
In Baden und Elsaß färben sich jetztdie Burgunder und Ruländertrauben ,und die übrigen Traubensorten werden

langsam weich . Wenn auch über die
Ertragsaussichten noch nichts end¬
gültiges gesagt werden kann so erwar¬
tet man jedoch in Baden im allgemei¬
nen einen größeren Ertrag als im Vor¬
jahre , während das Elsaß eine wesent¬
liche Minderung gegenüber 1942 er¬
warten muß . Leider haben Unwetter im
Kaiserstuhlgebiet recht beträchtliche
Schäden hinterlassen , so daß in man¬
chen Gemeinden mit zweidrittel bis
dreiviertel Ertragsausfall zu rechnen
ist . Die Reben in den Aufbaugebieten
haben sich überraschend gut ent¬
wickelt . Der 1942er Wein hat sich
überaus befriedigend entwickelt .

In der Rheinpfalz machen Portugie¬
ser und Malingre gute Fortschritte , so
daß Ende August , Anfang September
mit der Lese begonnen werden kann .
Die Keife der übrigen Trauben macht
gute Fortschritte . Die Schäden durch
Sauerwürmer , Oidium und Peronospora
sind nicht wesentlich , und es kann
bis heute erwartet werden , daß der
»Diesjährige « einen guten Tropfen
bringt . Das Weingeschäft ist völlig
ruhig .

Arnos AG. Wisseinheim (U . ' Eis .) . —
Dieses Unternehmen (Schuhfabrik ) mit
einem noch nicht umgestellten Grund¬
kapital von 162 500 RM , steigerte im
Geschäftsjahr 1942 den Rohüberschuß
auf 1,60 ( 1,30 ) Mill . RM ; außerdem
brachten Zinsen 16 800 RM und durch
die Auflösung von Rückstellungen
standen weitere 17 700 RM zur Verfü¬
gung . Nach Verrechnung sämtlicher
Aufwendungen , darunter 0,196 Mill . RM
Steuern , 0,12 (0,07) Mill . RM Anlage¬
abschreibungen und Zuführung von
0,38 (0,23) Mill . RM an die Rücklagenstellte sich der Reingewinn auf
123 515 (204 406 ) RM , und einschl . Vor¬
trag auf 162 823 RM . Hieraus erhält
das AK eine Dividende von 13 RM
brutto je Aktie (i, V . 18 RM netto ) ,

F ufjbull -$ uumaiätatiefiAft
Terminliste der Vorrunde

S. 9 . 1943 : TuS . Schweighausen — SC.
Schiltigheim ; SVgg . Hüningen — RSC.
Straßburg ; SV. Schlettstadt — FC . Kol-
mar ; SVgg . Kolmar — FV . Hagenau .

12. 9 . 1943 : FC . Kolmar — SVgg . Hü¬
ningen ; FC . Mülhausen —TuS . Schweig¬
hausen ; FV . Hagenau — SG . Straßburg .19. 9. 1943 : TuS . Schweighausen — FC.Kolmar ; SC . Schiltigheim — RSC . Straß¬
burg ; SVgg . Hüningen — FC . Mülhau¬
sen ; SC. Schlettstadt — FV . Hagenau .

26 . 9 . 1943 : frei .
3 . 10 . 1943 : FC . Mülhausen — SC .Schlettstadt ; FC . Kolmar —SC . Schiltig¬heim ; RSC . Straßburg — SVgg . Kolmar ;FV . Hagenau — SVgg . Hüningen .
10 . 10 . 1943 : TuS . Schweighausen —

FV . Hagenau ; SC . Schiltigheim «— FC.Mülhausen ; RSC . Straßburg — FC . Kol¬
mar ; SVgg . Hüningen — SG . Straßburg ;
SVgg . Kolmar — SC . Schlettstadt .

17 . 10 . 1943 : SG . Straßburg — TuS .
Schweighausen ; FV . Hagenau — SC .
Schiltigheim ; FC . Mülhausen — RSC.
Straßburg ; FC . Kolmar — SVgg . Kol¬
mar ; SC . Schlettstadt — SVgg . Hünirv-
gen .

24 . 10 . 1943 : TuS . Schweighausen — SC.Schlettstadt ; SC . Schiltigheim — SG.
Straßburg ; RSC . Straßburg — FV . Ha¬
genau ; FC . Kolmar — FC . Mülhausen .

31 . 10 . 1943 : SVgg . Hüningen — TuS .
Schweighausen ; SC . Schlettstadt — SC .
Schiltigheim ; SG . Straßburg — RSC .
Straßburg ; FV . Hagenau — FC . Kol¬
mar ; FC . Mülhausen — SVgg . Kolmar .7 . 11 . 1943 : TuS . Schweighausen —
SVgg . Kolmar ; SC . Schiltigheim —
SVgg . Hüningen ; RSC . Straßburg — SC.Schlettstadt ; FC . Kolmar — SG . Straß¬
burg ; FC . Mülhausen — FV . Hagenau .

14 . 11 . 1943 : SG . Straßburg — FC.Mülhausen ; SVgg . Kolmar — SVgg . Hü¬
ningen .

21 . 11 . 1943 : RSC . Straßburg — TuS .
Schweighausen ; SVgg . Kolmar — SG.
Straßburg .

28 . 11 . 1943 : SC . Schiltigheim — SV.Kolmar ; SG . Straßburg — SC . Schlett¬
stadt .

Die 1 . Fußballklasse
Bekanntlich sind im Sportgau Elsaß

die Vereine der 1 . Klasse im Einver¬
ständnis mit dem ReichsfachamtsleiteT
von 60 auf 30 vermindert worden . Kurz
vor Toresschluß hat sich nun 'noch der
letzte außenstehende Verein Benfeld
zur Teilnahme an der Meisterschaft der
ersten Klasse gemeldet . Weiter wurden
aus Zweckmäßigkeitsgründen HSV ,Lembach , SV . Tann und Kickers Mül¬
hausen sowie SVgg . Neubreisach in
Anerkennung erworbener Rechte in die
erste Klasse eingereiht , so daß die Ge¬
samtzahl der Teilnehmer schließlich
32 beträgt . Diese spielen in drei Staf¬
feln von 11 resp . 10 Teilnehmern wie
folgt :

Staffel 1 : FV . Kronenburg , ASV . 06
Straßburg , SVgg . Hönheim , SG . 111-
kirch -Grafenstaden , FV . Oberschäffols -
heim , FV . Fegersheim , SVgg . Buchs¬
weiler , FV . Monsweiler , SV . Wasseln »
heim , Benfeld .

Staffel 2 : SV . Königshofen , SV .
Straßburg , SV . Neuhof , FV . Rotweiß
Straßburg , FV . Lingolsheim , FV. Mars
Bischheim , FV . Weißenburg , FV .
Union Surburg , FV . Walk , VfL . BiSch¬
weiler , HSV . Lembach .

Staffel 3 : FC . St . Ludwig , SVgg .
Mülhausen - Dornach , SpVgg . Mülhau¬
sen 41 , FC Stern Mülhausen , FV . Geb¬
weiler , SV . Wittenheim , FV . Mülhau¬
sen - Dörnach , SVgg . Neubreisach , SV .
Tann und FV . Kickers Mülhausen .

Die Spiele beginnen am 12 . Septem¬
ber . Am Schluß der Spielzeit steigen
in Staffel 1 und 2 die drei letztplazier¬
ten , in Staffel 3 die zwei letztplazierten
Vereine in die Kreisklasse ab , während
gleichzeitig sechs Kreismeister in die
erste Klasse aufsteigen .

— In einem Freundschafte¬
spiel , das von Schiedsrichter P.
Meyer einwandfrei geleitet wurde ,
schlug Schlettstadt die Mannschaft der
Post - SG mit 3 :1. Halbzeit 2 :0 .

Kriminalroman von ( rieh 'ßtcharafs

46 . Fortsetzung )

An der Arbeit , so wurde fest¬
gestellt , hatte er wenig Freude , er
überließ sie lieber seiner Frau , wäh¬
rend er selbst sich in Wald und Feld
herumtrieb , besonders im Wald , ohne
angeben zu können , was er da die
ganze Zeit über trieb . In der Mord¬
sache Bodenheim verteidigte er sich
mit unglaublicher Hartnäckigkeit . Und
nicht ungeschickt . Warum er wohl den
Herrn Doktor ermordet haben sollte ?
wollte er immer wieder vom verhören¬
den Untersuchungsrichter wissen , der
eich natürlich ebenso wenig wie der
Staatsanwalt auf die Beantwortung
dieser Frage einließ . Gewiß , es war
möglich , so sagte man , daß er ohne
Mordabsicht ins Haus eingeschlichen
war . Aber er war hineingegangen mit
der Absicht zu stahlen , wie er selbst
zugab . Dabei sei er , so nahm die An¬
klage an , von Dr . Bodenheim über¬
rascht worden , vielleicht beim Auf¬
brechen des Gewehrschranks vielleicht
auch was wahrscheinlicher sei als er
6ich wieder aus dem Hause hatte hin¬
ausschleichen wollen . Seine Beteue¬
rung daß er keinerlei Waffe gehabt
habe wurde ihm nicht geglaubt . Die
Staatsanwaltschaft nahm vielmehr an ,
daß er im Besitze des kleinen , von
Helene Rufer verlorenen Revolvers
gewesen sei . Es war auch allerhand
Beweismaterial zusammengetragen

worden , das diese Annahme wahr¬
scheinlich machte ,

Helene Rufer hatte nämlich eine Art
Tagebuch geführt — schon Jahre hin¬
durch . Mehr aus Spielerei als aus
irgendeiner bestimmten Absicht hatte
sie in ihren Notizkalendern alltäglich
Dinge aufgeschrieben , die geschehen
waren . Auf Grund dessen konnte sie
genau feststellen , an welchem Sonntag
sie den Revolver verloren hatte . Am
Montag darauf war großes Reine¬
machen im Schlößchen gewesen — wie
wiederum aus den Rechnungsbüchern
des Verwalters festgestellt worden war .
Die gleiche Quelle ergab , daß Prüfer
an diesem Tage seiner Frau beim
Teppichklopfen geholfen hatte . Da
habe er , so behauptete die Anklage ,
den Revolver , mit dem er später die
Mordtat verübt hatte , gefunden und be¬
halten .

Weiter ! Das Blutzeichen auf dem
Teppich ! Zweifelsfrei war es ein P.
Was sollte es anders vorstellen , als den
Anfangsbuchstaben des Mörders Na¬
men , den der Sterbende unter Aufbie¬
tung seiner letzten Kraft hingemalt
hatte ? Ob ein anderer Buchstabe aus
diesem Zeichen hatte werden sollen ?
Mehr als zweifelhaft , sagte Anklage ;
zweifelsfrei jedenfalls war es ein P.
Und Prüfer hieß der allzu Verdächtige !

Den Einwand , daß er nicht aus dem
Küchenfenster gesprungen wäre , falls
die Haustür nicht abgeschlossen ge¬
wesen wäre , daß er Schlüssel und Re¬
volver nicht fortgeworfen hätte — und
dazu auf dem Wege nach dem Garten¬
tor , den er gar nicht gegangen sei — er
war ja über den Zaun hinausgeklet¬
tert — ließ man nicht gelten . Man sah
vielmehr darin einen offenkundigen
Versuch , die Polizei Irrez uführ en . Aber

der Hund ! Der war doch vom Täter
eingesperrt worden , machte Rainer gel¬
tend . Das Tier hätte sich aber nicht
von ihm , Prüfer , einsperren lassen , es
wurde geradezu wütend , wenn es ihn
nur von weitem roch — wie auch die
Verwaltersleute bezeugten . Hiergegen
nahm die Anklage an , daß der Hund
von Dr . Bodenheim eingesperrt worden
sei . Das Tier habe sich , da es den
Mann auf dem Boden witterte , so auf¬
geführt , daß es eingesperrt werden
mußte , wollte man Ruhe vor ihm
haben . — Daß Prüfer einen Mann aus
dem Hause habe fliehen sehen , einen
Mann mit einem schwarzen Bart , nein ,
das wurde ihm nicht geglaubt . Es
wurde vielmehr angenommen , daß Prü¬
fer sich diese Ausrede zurechtgelegt
hatte , nachdem er auf dem Plakate des
Staatsanwalts den Bart gesehen hatte ,
den Bart , den man , so war "jetzt die
Meinung , fälschlicherweise mit dem
Mord in Verbindung gebracht hatte .

So hatte sich der Ring der Beweise
eng und enger um den gefangenen Prü¬
fer geschlossen , an dessen Schuld weder
Untersuchungsrichter noch Staatsan¬
walt im geringsten zweifelten . Nur
darüber war man sich nicht klar , ob er
lediglich mit der Absicht , das Gewehr
zu stehlen , ins Schlößchen eingedrungen
war , oder ob er schon bei seinem Ein¬
schleichen die Absicht gehabt hätte ,
den Schloßherrn zu ermorden . Minde¬
stens hätte er , so nahm man an , die
Absicht , ihn gegebenenfalls zu besei¬
tigen , wenn er entdeckt würde , gehabt ,
vordem hätte er sich erst mit dem Re¬
volver versehen ? So wurde schließlich
die förmliche Anklage wegen Mordes
gegen ihn erhoben .

Bei den Kriminalbeamten , die die
Voruntersuchung geführt hatten ^ stand

die Schuld Prüfers durchaus nicht fest .
Nur "Dr . Regenbauer war davon über¬
zeugt . „ Adelheidchen kann sich freuen ",
sagte er , „die dreitausend Emmchen
sind ihr sicher ."

Adelheid war genau derselben An¬
sicht . Sie bildete sich furchtbar viel
darauf ein , „ den Mörder gefangen zu
haben " , wie sie behauptete . „Tschä ",
was der Polizei nicht gelungen war —
ihr war es gelungen ! Sie fühlte sich
nicht nur als selten begabte Detektivin ,sondern auch als reiche Dame . Jawohl, ,
nun konnte sie ihren Heini heiraten ,denn dreitausend Reichsmark , bar auf
den Tisch gezählt , waren kein Pappen¬
stiel . Sie ging geschwollen umher . Doch
ihre Ueberhebung erhielt einen Dämp¬
fer , als sie das Geld abholen wollte .
Da erfuhr sie zu ihrem Entsetzen , daß
die Täterschaft Prüfers erst durch das
Gerichtsurteil festgestellt sein müßte ,ehe ihr das Geld ausgezahlt werden
könnte , vorläufig ruhte ja nur ein¬
schwerer Verdacht auf ihm . Nein , so
etwas ! Das war ja direkt lächerlich ,fand sie , denn Prüfer sei der Mörder ,kein anderer . Oder ob sie ihr einen
andern vorzeigen könnten ? Nicht ? Na ,
dann sei eben Prüfer der Mörder , s i e
hatte es herausgefunden , sie selbst ,sie , die diesen Menschen überhaupt nie¬
mals hatte leiden mögen . Sie wartete
mit insbrünstiger . Sehnsucht auf den
Tag der Hinrichtung des armen Sün¬
ders , die Aussicht auf das Geld hatte
jede Spur von Mitleid In ihr erstickt .

Kipp hatte , so erklärte er auch jetzt
noch allerhand Bedenken , Prüfer als
den Mörder anzusehen . - „Aber , das ist
nicht meine Angelegenheit , sondern
Sache des Gerichts "

, sagte er zu Merk¬
ler , der seinerseits von der Unschuld
Prüfers vollko mme n uberzeugt wir .

Merkler holte das Lichtbild des Blut -
zeichens auf dem Teppich und legte es
Kipp vor — zum so und so vielten Male .
„Das ist bestimmt kein P "

, regte er sich
auf , „wenn man auch nicht sagen kann ,ob es ein B oder ein R werden sollte ."

Kipp seufzte . „Du hast recht . . . ge¬
wiß . . . ! Bestimmt hat der Sterbende
nicht mehr die Kraft gehabt , den Buch¬
staben richtig hinzuzeichnen — wenn
deine Ansicht richtig sein sollte . Wenn !
Der Finger kann auch , nachdem er das
P gezeichnet hatte , ausgerutscht sein ,
so daß der kleine Strich nach unten
zufällig entstanden wäre . . . Der Ster¬
bende kann auch , nachdem er den
Buchstaben geschrieben hatte , zusam¬
mengebrochen sein , gerade nach der
Seite hin , wo der Strich steht . . . das
würde die Form dieses abwärts gehen¬
den Strichleins erklären ."

Merkler schüttelte den Kopf . „Ich
bin anderer Ueberzeugung . Prüfer ist
der Mörder nicht ! Der Mörder ist der
Mann , der den schwarzen Bart ange¬
zogen hatte ."

„ Wir haben keinerlei Spur von einem
andern gefunden " , widersprach Kipp .

Dr . Regenbauer mischte sich ein .
„Dieser dumme schwarze Bart ist bei
Ihnen zur fixen Idee geworden "

, wandte
er sich an Merkler . „Warum soll der
Mörder durchaus in Ihrem grauen
Fabelautö gesessen haben ? Das ganze
war , wenn überhaupt ein Auto in Be¬
tracht kommt , ein zufälliges Zusammen¬
treffen . Auch der Wirt hat nicht mit
Sicherheit sagen können , daß die ihm
von Ihnen vorgeführte graue Limou¬
sine der Wagen jenes Abends gewesen
ist ." So stritten sie hin und her , tag¬
aus , tagein .

{Fortsetzung folgt }


	[Seite 2]
	[Seite 2]
	[Seite 2]
	[Seite 2]

